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Ein Erfolg westlich der Maas.
weitere Kortschritte beiderseits der Ka.
ver Tagesbericht vom 26. Januar.

W. TrB . Großes Hauptquartier . 26. Jan.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Äronprmz.

Ans dem Westufer der Maas stürmten im Abschnitt deS
Generals der Infanterie v. Francois  unter dem Besohl
des Generalleutnants von dem Borne  bewährte w est-
fälische  und Teile badischer Regimenter, wirksam unter¬
stützt durch Artillerie, Pioniere und Minenwerfer, die franzö¬
sischen Gräben auf Höhe 304  in 1600 Meter Breite. Im
Handgemenge erlitt der Feind blutige Verluste und ließ
rund 5 0 » Gefangene,  dabei 12 Offiziere und zehn
Maschinengewehre  in unserer Hand. Nachts setzten
die Franzosen zum Gegenangriff an, der mißlang.

Seitlich der Angriffsstrlle führten Unternehmungen am
„T o t e n M a u n" und nordöstlich Avonconrt zum ge-,
wünschten Ergebnis.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gcneralfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Kämpfe an der Aa brachten auch gestern den an¬

greifenden ostpreußischen Divisionen vollen Erfolg  durch
Besi-rnähme weiterer russischer  Stellungen beider¬
seits  des Flnstes. Auf dem Ostufer scheiterten starke
feindlich« Gegenstöße. 50 » Gefangene  wurden einge¬
bracht.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Berecker-Gebirge wurden im C a s i n u-Tal Angriffe

mehrerer russischer Kompagnien znrückgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Nichts Nenes.

Mazedonische Front.
Bei Buejuoktas an den Hängen des Moglena-

Gebirges schlugen bulgarische Truppen einen Borstoß
serbischer Kräfte ab.

Der erste Geaeralquartiecmeister: Ludendorfs.
*

Dev deutsche Abendbericht.
W. T.-B. Berlin , 25. Jan ., abends . (Amtlich.)
Aus dem westlichen Maasufer rege Kampftätig-

keit am Toten Mann.  Sonst an der Westfront nichts
Wesentliches.

Im Oste» machten unsere Truppen aus beiden Aa-
Ufern  Fortschritte.

ver Krieg gegen Rußland.
Die neuen erfolgreichen Kämpfe

im Rigaer Brückenkopf.
W . T.-B. Berlin , 25. Jan . Die russischen Angriffe

anfangs Januar füdwestlich von Riga wurden rafch mit
einem machtvollen deutschen Gegen  st oß
beantwortet . Nachdem Tau Wetter  einem neu ein-
fetzenden Frost gewichen war , aingen am 23. Januar,
vormittags , beiderseits der Aa die deutschen Truppen
nach kurzer wirksamer Artillerievorbereitung auf einer
Front von ungefähr 10 Kilometer Breite zum
Angriff.  Obwohl der rufsischen Führung dieser
Angriff nicht unerwartet kam, waren bereits rnittags
auf dem linken und rechten Flügel iw östlich der Aa
gelegenen Angriffsfront kleinere Erfolge erzielt.
Nachmittags gelang es nach erneuter Artillerievorberei¬
tung , in der Mitte entscheidend vorzu-
st o ß e n, obwohl die Sturmtruppen stellenweise knie¬
tief in den trotz des Frostes nachgebenden Tiralsumpf
einsanken. Bereits am 23. Januar , abends , waren
beiderseits  des Aaflusses etwa 3 Kilometer
Gelände  gewonnen . In der- Nacht zum 24. Januar
gelang es dem rechten Flügel , östlich der Aa weiter
Boden zu gewinnen. Ein R u s s e n n e st, das sich in
einer Mulde nahe dem östlichen Ende der deutschen An¬
griffslinie befand und schon am 23. Januar , abends,
u m st e l l t war , wurde aufgehoben und 400 Gefangene
gemacht. Nach Gefangenenausfagen hatte der Führer
dieser russischen Abteilung Bataillonsbefehl , sich zurück¬
zuziehen, dem er indessen keine Folge leistete. Er er¬
klärte seinen Leuten, daß er sich halten wolle. Als die
Rüsten sich von den Deutschen umstellt sahen, schossen

sie ihren F ü h r e r nieder.  Gegen Mittag des
24. Januar waren schon 1100 Gefangene und 10 Offi¬
ziere eingebracht, sowie 13 Maschinengewehre erbeutet.
Auch westlich der Aa waren am Vormittag des
24. Januar die Truppen erheblich vorwärts gekommen.
Der größte Teil des den Russen anfangs Januar über¬
lassenen Geländes ist bereits wieder in deutscher Hand.
Die Größe der russischen Verluste  geht aus
Gefangenenaussagen hervor . Von manchen Regimen¬
tern , die 3000 zählten, kamen nur 500 zurück. Die übri¬
gen waren getötet , verwundet  oder gefangen.
Dabei leisteten die früheren deutschen Unterstände , in
welchen sich die Russen eingenistet hatten , den Verteidi¬
gern vorzügliche Dienste. Wie russische Gefangene er¬
klären, würden ihre eigenen Unterstände dem Artillerie¬
feuer nicht im entferntesten so gut staudgehalten haben.
In den Kämpfen beiderseits der Aa wurden bisher be¬
kanntlich 14 Offiziere, 1700 Mann gefangen und 12
Maschinengewehre erbeutet.

*
Schaffung eines Polnischen Staatsschatzes.

W. T .-B. Lublin , 25. Jan . Das Blatt „Z i o n i s
L u b e 14 ! a" befaßt sich an leitender Stelle mit der Ange¬
legenheit des polnischen Staatsschatzes und unterscheidet
drei Möglichkeiten, Gold  für den polnischen Fiskus zu be¬
schaffen: 1. Spenden . 2. Abgabe von Goldmünzen und Gegen¬
ständen gegen Banknoten, 3. Ausschreibung von Anleihen,
die seinerzeit in Gold eingelöst werden sollen. — Das Petri¬
kauer Blatt „D z i e n n i k Worodowy"  ruft zu Spenden
für den polnischen Staatsschatz auf und schreibt, die Opfer¬
willigkeit für diesen Zweck mache sich bereits in der Öffent¬
lichkeit b̂emerkbar, doch müsse sie die ganze polnische Gesell¬
schaft beherrschen Ohne starke Finanzen gebe es keine starke
Armee und keinen starken Staat . Das Blatt verzeichnet so¬
dann die ihm zugekommenen Spenden und erklärt , mit dem
heutigen Tage eine Sammelliste für den Staatsschatz zu er¬
öffnen.

3u ttarsers Geburtstag!
Zum dritten Male begeht das deutsche Volk den Ge¬

burtstag seines Kaisers unter den Eindrücken eines
Weltkrieges, wie ihn die Geschichte bisher nicht ge¬
kannt hat!

An Stelle von Paraden , feierlichen Auffahrten,
glänzenden Festvorstellungen und Galurafeln : helden¬
mütige Truppen in übermenschlichem Kmnpf gegen eine
Wett von Feinden ; und irr der Heimat stille, ernste Ar¬
beit, fester unbesiegbarer Wille, durchzuhalten.

An der Spitze des Heeres, bald im Westen, bald im
Osten, immer aber im Brennpunkte der Entscheidungen,
dem gesamten Volke ein Vorbild an höchstem Verant¬
wortungsgefühl und unbeugsamer Willenskraft , ein
Herrscher, der in Kampf und Sieg blieb, was er imnier
war und immer sein wollte: Der Friedensfürst , der
Held des deutschen Gewissens! Das Beste, was ein Ge¬
waltiger der Erde ftin kann!

Nicht der Donner der Geschütze konnte den Friedens¬
willen des Monarchen betäuben, nicht der Siegesglanz
des deutschen Schwertes ihn blenden. Tiefe reine Men¬
schenliebe bot über die blutigen Schlachtfeldern hinweg
die Hand zum Frieden - Ich will es auf Gott wagen,
da die Feinde keinen Mbiin haben, der es wagt ! Er¬
hobenen Herzens hat jeder von uns diese Heldentat des
kaiserlichen Gewissens erlebt und zu werten gewußt.
' Solcher Tat und ihres Vollbringers wollen wir
würdig sein und bleiben! Die Feinde haben die ge¬
botene Hand von sich gewiesen. Neue kühnere Kampfe,
anstrengendere Opfer stehen uns bevor.

Aber nicht rnehr allein die bewaffneten Heerscharen
sind Kämpfer des Kaisers und des Vaterlandes . In
schwerer Stunde empfangen wir aus der Hand der Not¬
wendigkeit eine Gabe, wie die Welt sie nicht sah, wie die
Geschichte der Staaten ne noch nicht kannte. Deutsches
Pflicht- und Sittlichkeitsgefühl geht den Weg, die nie¬
mand noch fand ; den Weg des vaterländischen
Hilfsdienstes!

Die Helden draußen willen jetzt, eine zweite
Armee,  die Armee der Arber  t , marschiert hinter
ihnen auf. Und die zu Hause wissen: Jeder Deutsche,
ob Mann , ob Frau , ob alt . ob jung , in Stadt und Land,
hat die Möglichkeit, mit Arm und Kopf, seiner Fähig¬
keit nach, dem Vaterlande zu dienen und seine Kraft,
und mag sie auch noch so bescheiden sein, in den Dienst
des Großen und Ganzen zu stellen, und somit zu dem
endgültigen Siege berzutragen.

Viele folgten schon dem Rufe , viele standen schon,
ihrem Berufe gemäß, im vaterländischen Hilfsdienst der
Arbeit . Aber viele können und müssen noch
hinzutreten,  die Reihen müssen geschlossen
werden, müssen wachsen!  Auf niemand geht ein
Verzicht!

Keiner soll zaudern, keiner darf  zaudern . Denke
jeder an seinen Kaiser, an seine Brüder im Felde ! Denke
daran , daß er ihnen, wenn sie ruhmgekrönt heimkehren,
frei und fest in die Augen blicken, ihnen sagen will:
Auch ich war ein Kämpfer, eine getreue Kämpferin fiir
euch, ihr Tapferen , die ihr dem Feinde die Brust botet!

Der Augenblick ist da. Eilet zur Arbeit für
Kaiser und Reich , für den Sieg , für den Frie¬
den!  Gebt den Brüdern im Felde Waffen, gebt ihnen
Kraft ! Jeder nütze, jeder diene, mit der Gabe, die ihm
gegeben!

Jeder prüfe sich, befrage sein Herz, schärfe sein Ge¬
wissen! Jeder ergreife leinen Teil an dem Heldentum
des Kaiser, des Heeres, des Vaterlandes!

Das sei die Geburtstagsgabe für unseren Kaiser!

Oer Kaiser und sein Volk.
In jenen unvergeßlichen Angusttagen 1914, als noch

keinê Schlacht draußen geschlagen war , hat der Kaiser den
schönsten von allen Siegen errungen : den Sieg über sein
Voll. Damals hat er alle Herzen und Sinne mit einem
Schlag erobert. Wie jede geschichtliche Persönlichkeit, >die über
den Tag hinaus plant und die Zukunft bereitet , blickte auch
der Kaiser weit in die Zukunft voraus und sah das Schicksal
Heraufziehen, in den: das junge Reich sich bewähren sollte.
Mit unbeirrbarer Treue  arbeitete er an seiner Aus¬
gabe : das deutsche Voll stark und tüchtig zu machen, aus daß
es in den kommenden Stürmen bestehen könnte. Sein Ziel
war nicht nur die militärische, sondern auch die sittliche Stärke
des Dolles : er hielt nicht nur das von >den Vätern ererbte
Schwert blank und scharf , er schuf nicht nur die
Flotte,  sein eigenstes und stolzestes Werk — er setzte zu¬
gleich auch die A r b e i t ergese tze und die Erneue¬
rung der deutschen Schule  durch , um  zwei seiner
größten und segensreichsten Friedenstaten hervorzuheben.

Als der Sturm losbrach, erkannte auf einmal das ganze
Voll, wie treu und zielsicher  der Kaiser immer für
Deutschlands Zukunft gestrebt hatte. Der Einschnitt durch
den Krieg war so ttef, daß die Friedenszeit fast in eine histo¬
rische Ferne gerückt war und das Lebenswerk des Kaisers in
seiner ganzen großen Bedeutung von allen übersehen werden
konnte. Der Kaiser und sein Werk erschienen in einem ganz
neuen  Licht , herausgehoben aus dem Streit des Tages,
und Geschichte und Entwicklung gaben keinem Schassen recht.
Aus dieser Erkenntnis heraus gewann das deutsche Volk bei¬
nahe über Nacht ein unbegrenztes Vertrauen
zu seinem Kaiser : er hatte es bis dahin mit kluger Voraus¬
sicht geführt , und er tvürde es nun auch durch Not und Ge¬
fahr sicher hindurchbringen . Der Kaiser aber räumte mit
einer einzigen großen Handbewegung. damals nt der bekann¬
ten Ansprache vom Balkon seines Schlosses, alles Trennende
fort . Für alle deutsche Zukunft bleiben die Worte bestehen:
„Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur
Deutsche !" Wie er so seine Seele frei machte, daß sie
rein und stark in d'e große Gottesprüsung hineingnige , so
machte er auch die Seele seines Volles frei , aus daß sie init
ihm den Sieges - und Läuterungsweg beschveiten konnte.

Viel Schutt >des Alltags, viel Fremdes und Unechtes auch
hatte sich während der langen Friedensjahre in der deutschen
Seele angehäuft . Schon im Frieden batte der Kaiser mtt
allen Kräften daran gearbeitet , das deutsche Volk
deutsch zu erhalten,  oder vielmehr aus der deutschen
Nation erst wirklich ein deutsches Voll zu machen. Doch erst
nach sechsundzwanzig Jahren , bei Kriegsausbruch,  sah
er sein Werk gekrönt,  durste er die Genugtuung haben,
daß seine Arbeit nicht umsonst getan sei. In der Stunde
der Entscheidung fand der deutsche Kaiser ein deuksches Voll
— das muß ihn wunderbar froh und stark gemacht und maß
ihm seine ungeheure Verantwortung erleichtert haben . I n
jener Stunde sind Kaiser und Volk eins ge¬
worden,  und sie sind eins geblieben durch die laige furcht¬
bare Prüfung hindurch, in die sie gemeinsam hineingegangen
sind.

Das deutsche Volk hat im Kaiser immer mehr sich selbst
wiedergesunden, sein eigenes Wesen, seine eigene beste und
tiefste Kraft . Immer klarer hat cs iin Kaiser den Deut¬
schen  erkannt , der gewaffnet ist mit den stärksten und
größten Eigenschaften, die seit jeher die deutsche Seele , das
deutsche Volkstum tragen und bilden. „Nach dem Beispiel
unserer Väter fest und getreu , ernst und ritter¬
lich , demütig vor Gott und kampfesfroh vor
dem Feind" — das war die geistige Rüstung , mit der der
Kaiser in den Kampf zog, und das ist auch die seines Volkes
geworden. Wiederholt während des Krieges , in allen Stunben
größerer Entscheidungen, hat der Kaiser sich an sein Voll ge-
ivandt, utld immer hat er st a r ke einfache Worte  ge¬
funden, die wie Weckrufe  ttt die deutsche Seele drangen
und dort die letzten tiefften Quellen auffpringen ließen . Un¬
vergessen wivd ihm das Bekenntnis bleiben, das er in dem
Brief an den Reichskanzler anläßlich des Friedensangebots
aussprach : „Zu einer solchen Tat gehört ein Herrscher,
der  e i n G e w i s se n h a t uird sich Gott verantwortlich
fühlt , und eirt Herz für seine und die feindlichen Menschen."
Und ebenso unvergessen wird ihm der heiße , heilige
Zorn  bleiben , der aus dem letzten Erlaß an das Volk
ansloderte, als die Feinde unter Hatz und Hohn seine rittcr»
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kich ausgestreckte Hand zurückgewieseir hatten . Beides war
deutsch gedacht und deutsch gesprochen , ganz aus der
Seele des deutschen Volkes heraus.

Heute dankt das deutsche Volk dem Kaiser für alles , was
er an ihm getan hat . Es dankt ihm für seine Friedens¬
arbeit,  die es in ihrer ganzen Bedeutung erst jetzt erkannt
hat , und es dankt ihm für seine lange schwere Kriegs-
arbeit,  die er Tag für Tag neu für alle auf sich nehmen
mutz. Das Volk weitz : der Kaiser leidet wie ein jeder von
uns , nur noch viel tiefer und schmerzlicher ; der Kaiser kämpft
wie ein jeder von uns , nur noch viel schwerer und tapferer;
der Kaiser bereitet den Sieg wie der letzte unter uns , nur
noch mit einem unendlich viel stärkeren Willen , weil er für
Millionen siegen muh . Das alles weih das Volk und dankt
es ihm , bis in die kleinste Hütte , bis in den letzten Winkel
des Vaterlandes hinein . Gnn deutscher Arbeiter war es , der
während des Krieges vom Kaiser die schönen, ehrfürchtigen
Worte gesprochen hat : „Er ist grau geworden ; wenn
der Krieg zu Ende  ist , dann werden wir wieder
einen weitzhaarigen Kaiser haben , wie nach
Einundsiebzi  g."

Dem Kaiser gehört heute die Liebe seines Volkes , die ihm
seine schwere Last tragen Hilst. Der Kaisergedanke
lebt,  gespeist aus neuen tiefen Quellen , die überall aus den
Seelen aufgesprungen sind.

Lin Amerikaner über Wilson; Persön¬
lichkeit und seine Friedensbemühungen.

Unser holländischer Mitarbeiter hatte , wie er uns am
16. Januar schrieb, mit einer diplomatischen Seite im Haag,
welche aut informierten amerikanischen Kreisen nahesteht, ein
Gespräch, das sich auf die Friedensstage wie die Bemühungen
und Erfolgsausftchtrn Wilsons bezog. Es dürste, zumal da in¬
zwischen Wilson mit seiner neuen Friedensbotschaft aus den
Plan getreten ist, , interessieren, nach dieser Richtung einmal
den amerikanischen Standpunkt und amerikanische Ansichten
kennen zu lernen , weshalb unser Korrespondent aus diesem
Gespräch folgendes wiedergibt:

Bis vor kurzer Zeit erschien selbst der übergroßen
Mehrheit der Amerikaner die Haltung Wilsons zum
Friedensproblem , selbst die Frage , ob Wilson irgend
einen Vermittlungsversuch unternehmen werde, unsicher
und zweifelhaft . Man muß hierbei die Persönliäskeit
und Natur des jetzigen Präsidenten der Vereinigten
Staaten berücksichtigen. Rooievelt , obwohl raffinierter
Politiker , war doch zu sanguinisch und temperamentvoll
veranlagt , daß voraussichtlich seine Politik nicht den
Stempel seiner Persönlichkeit und seiner privaten
Neigungen ' getragen hätte. Man weiß , wohin diese
Neigungen gehen. Man hat ähnliche Neigungen auch
bei Wilson ve mutet und ich weiß , sagte mein Gegen¬
über, daß Wlcsvn bei einem großen Teil der deutschen
Presse nicht gut angeschrieben ist. Das Merkwürdige ist.
daß sowohl die deutsche wie auch die englische Presse
auf Wilson nicht gut zu sprechen ist. Die tiefere Ur¬
sache hierfür liegt in dem Umstanc ?, daß genau so wie
der Wilson doch näher stehende Amerikaner , auch der
Europäer sich von der Persönlichkeit Wilsons , seiner
Charakterveranlagung , seinem Geistesleben keine klare
Vorstellung zu machen vermag . In der Tat ist dies
keineswegs leicht. Zunächst ist die Frage , ob Wilson
deutschfreundlich oder englandfreundlich ist, was nian
auch sagen möge , nicht ohne weiteres zu beantworten.
Von deutscher Seite sind die zwei stärksten Vorwürfe,
die man Wilson macht: 1. daß er kein Ausfuhrverbot für
Kriegsmateriallieferungen herbeizuführen versuche.
2. daß er während des Unterstebootskrieges mehrfach
scharf als Gegner gewisser Formen der deutschen See¬
kriegführung auftrat . Die zioei größten Vorwürfe,
welche man auf seiten der Entente Wilson niacht, sind:
1. daß er als Vertreter der Regierung der Vereinigten
Staaten nicht gegen die deutsche Verletzung der Neu¬
tralität Belgiens protestierte und neuerdings 2. daß
er es zugelassen hat . daß ein offiziellerLirganismus , das
Federal Reserve Board , amtliche Bekanntmachungen
veröffentlichte , worin die amerikanische Bevölkerung
auf Gefahren , welche mit der Anlage amerikanischer
Gelder in kurzfristigen Kinegspapieren der Entente¬
regierungen verbunden sind, aufmerksam gemacht wurde.
Schon die Gegenüberstellung dieser Tatsache beweist,
daß Wilsons Politik nicht stets einseitig zugunsten einer
der beiden Kriegsparteien gewesen ist. Wenn man , wie
der Durchschnittsmensch nur allzu leicht geneigt ist, die
Politik eines Staatsoberhauptes als Ausfluß persön-
licher Neigungen hinnimmt — was in den meisten
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Fällen irrig ist —, so wäre auch, hiernach zu schließen,
über die Neigungen des Präsidenten ini deutschfreund¬
lichen oder deutschfeindlichen Sinn nicht ohne weiteres
ein auf ja oder nein lautendes Urteil zu fällen . Neben¬
bei bemerkt, sagte mein Gegenüber , wäre die Frage
eines amerikanischen Ausfuhrverbots für Munition der
Kern eines ganz gewaltigen Problems politischer , wirt¬
schaftlicher und sozialer Natur in den Vereinigten
Staaten und vor allen : ist zu betonen , daß die Konsti¬
tution einem direkten Eingreifen des Präsidenten in
dem Weg steht. Andererseits wird man bei der Haltung
Wilsons in der Unterseebootsfrage auch von deutscher
Seite zugeben, (?) daß dieAnlprücheWilsonS in mancher
Hinsicht berechtigt waren , und war es ja in der Haupt¬
sache auch nur die Form , welche vielfach beanstandet
wurde . Aber nach dieser Richtung kämen wir auf ein
heikles Thema , worüber Bände zu schreiben wären , ein
Thema , das sich jedenfalls nicht in ein paar Sätzen be¬
leuchten läßt.

Ich sprach vorhin von der Forni , sagte mein Gegen¬
über, und man könnte Wilson nachsagen, daß Staats¬
dokumente nicht seine stärkste Seite sind. In den stühe-
ren Botschaften des Präsidenten an den Kongreß findet
w ,nt Stellen hoher Sprache von beinahe mystischer Ein-
gaoe , dann wieder Ausdrücke insinuierender Niedrigkeit,
wie die eines Lehrers , der sich auf das geistige Niveau
seiner Schüler cherabläßt, um sich diestn verständlich zu
machen. Die Hoheit amerikanischer Demokratie , die ihr
Licht von Recht, Billigkeit und Friede über die Welt
ausstrahlen lassen will , ist in der Friedensnote des Prä¬
sidenten nur spärlich, überhaupt kaum zu findey . Dieser
Mangel der Form , diese zweifelhafte Natur des Doku¬
ments , diese Unsicherheit des Auftretens , ist es offenbar
auch gewesen, welche unbewußt vielleicht , den amerika¬
nischen Senat , der in seiner Mehrheit demokratisch war
und den Schritt des Präsidenten an und für sich guthieß,
veranlaßte , die Verantwortlichkeit für die Note abzu¬
lehnen.

Und trotzdem glaubt , schloß mein Gegenüber , die
Mehrzahl der friedlichen Amerikaner und zum Teil
selbst aus dem anderen Lager , an den Erfolg Wilsons.
Wilson ist größer und kräftiger als seine Note . Hinter
ihm steht der ganze Westen Amerikas , dieser Westen, der
völlig gegen die bisherige Schablone , durch seinen ein¬
mütigen Friedensdrana , Wilsons unerwartete Wieder¬
wahl hervorrief . Man kann jetzt eine Verschärfung des
Krieges , al'er auch eine Verstärkung der Frie¬
densbewegung  voraussehen . Wilson wird in
seinenBemühungen hartnäckig und unermüdlich sein. Der
Westen Amerikas , der ihn stützt, ist die neue große Macht
in den Vereinigten Staaten . Amerika die neu große
Macht im Konzert der europäischen Staaten . Wilson
wird lernen , diese Macht zur Geltung zu bringen,
Europa wird lernen , auf diese Stimme zu hören , die
bald immer gebieterischer den Frieden verlangen wird.

vie Stage aus Leben und Tod.
vonar Law zur Botschaft Wilsons.

W . T -B . London , 25. Fan . (Meldung des Reuter-
schen BureauS .) In einer Versammlung in Bristol
erteilte Bonar Law  am Mittwochabend , wie man
annimmt , int Namen des Kabinetts auf die B o t s cha f t
des Präsidenten Wilson  folgende Antwort'

Da ? Ende des Krieges ist der Frieden . Deutschland hat unL
ein Friedensangebot , wie es das zu nennen beliebt, gemacht; es er¬
hielt daraus den den Negierungen der alliierten Staaten die Ant-
wort, die es verdiente, die einzige Antwort , die möglich war . Die
meisten von Jtne » haben wohl die Rede Wilsons  gelesen , die
gestern in den Zeitungen abgedruckt worden lst. Es ist eine offene
Sprache , und es ist richtig, daß jedes Mitglied der Regierung der
Alliierten , das darüber redet, mit gleicher Offenheit sprickit. Cs ist
unmöglich, das; Wilson die Fragen von demselben Gesichtspunkte aus
l Kracktet wie wir . Das Haupt einer großen neutralen Natron
muß, wie auch rmmer ferne privaten Ansichten sein mögen — und
ich weiß ebenso wenig wie irgend einer von Ihnen , was für welche
er bat — eine neutrale Haltung  cinnehmen . Amerika be¬
findet sich sehr wert entfernt von den Schrecken des Krieges , wir bc-
frnden uns mitten darin . Amerika ist neutral , wrr nicht. Mir
glariben, daß die

Hanptsrag « in diesem Krieg», die s« alt ist. als es eine Zeit¬
rechnung gibt,

die ist Unterschied zwischen Recht und Unrecht.  Mir
glauben und wir wissen, daß dieser Krrrg der Krieg unver-
hüllter Angriffslust  ist , daß dre Verbrechen in der

Der Kaiser im Felde.
Von Hauptmann Walter Bloem.

Das deutsche Volk erfährt nicht gar so viel vom Leben
und Wirken seines Kaisers im Weltkrieg . Mancherlei Er¬
wägungen militärischer wie politischer Natur bedingen dies
Zurücktreten des obersten Kriegsherrn in der Öffentlichkeit.
Begreiflicherweise hat die berechtigte Witzbegier wie di« sen¬
sationslüsterne Neugier um die Meckvolle Dunkelheit , welche
die Person des Kaisers während der langen Kriegsjahre um¬
hüllen mutz , ein ganzes Netz von Legenden gesponnen . Es
darf zur Beruhigung treusorgender , zur Dämpfung über¬
ängstlicher Gemüter ausgesprochen werden : der Kaiser leidet
rmter dem Krieg so tief wie sein ganzes Volk — aber zu
BlDen gedrückt hat ihn der Krieg ebensowenig wie sein
Deutschland . Er ist so aufrecht , unbeugsam und mannhaft¬
heiter wie sein Volk. Sein Charakter und sein Wesen haben
sich in diesen furchtbaren Erschütterungen sieghaft bewährt.
Mehr noch : es ist ein Glanz um ihn , den erst diese schwere
Zeit gewirkt hat . Wer 's nicht glauben will , weil man ihm
anderes vorgeschwatzt , der lese seinen jüngsten Ausruf , der in
jeder Zeile den Stempel seines Geistes trägt.

Wir Soldaten , wir wiffen 's . Denn wir schen ihn . Es
wird nicht allzu viel deutsähe Krieger in der Front geben , die
nicht irgendwann einmal während des Kriegs dem Kaiser
ins Auge geschaut hätten . Und gar mancher bewahrt als köst¬
lichste Kriegserinnernng das Gedenken an «in paar Minuten
lebhaften Geplauders , die ihm einen Blick durch das Kaiscr-
ange ins Kaisevherz vergönnt haben . Der und jener trägt
sein Eisernes Kreuz mit deui ganz besonderen Stolz : Ich
hab 'S aus meines Kaisers Hand . Und andere wieder hüten
ei» wellet » Lorbeerzweiglein , das ihnen der Kaiser rm

Lazarett aufs Krankenbett legte . Wer solche Augenblicke
miterlebt hat , der weiß , was wir Soldaten an unserem Kaiser
haben.

Die Stunden , die der oberste Kriegsherr inmitten seiner
Soldaten vevweilen darf , sind seine liebsten und glücklichste».
Das spricht er geru und strahlend aus , und wer ihn in sol¬
chen Stunden beobachten konnte , weiß , daß das fein feere«
Wort ist. Aber diese Freuden sind im rastlosen Getriebe
seines kriegerischen Arbeitstages verhältnismäßig selten.
Nicht allzu häufig sind auch die Stunden , tit denen er die
Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit eigenen Augen
überschauen darf . Die moderne Schlacht verbreitet weit im
Umkreis eine Zone des Entsetzens unc sich ber , die ein uner¬
setzliches Leben noch weit schrecklicher gefährden würde , als
die historischen „Granaten von Gravelotte ". So ist es be¬
greiflich . daß des Kaisers ganze Umgebung jedesmal dank¬
bar aufatmet , wenn er nach solchem Frontbesuch wieder aus
der meilenbreiten Gefahrenzone wohlbehalten heimkehrt.

Der Platz des modernen Schlachtentenkers . und nun gar
des obersten Kriegsherrn , ist nicht mehr imnitten der kämpfen-
ten Scharen . Der Große Kurfürst ritt an der Spitze feiner
Dragoner die Attacken mit , ja , noch Friedrich Wilhelm III.
mutzte sein Flügeladjutant bei Bar -sur -Aube in die Zügel
fallen , sonst wäre er in die französischen Bajonette hineinge-
ritten . Und wer Wilhelms II . Temperament kennt , wird
verstehen , wie bitter es ihn angekommen sein mag , daß er es
seinen Söhnen überlasien mutzte , sich Kreuz und Wunde ,n
vorderster Linie zu holen . Er darf das nicht — Kaiserpflicht
geht über Soldatenrecht.

Und diese Pflicht ist von einer Schwere , vor der sich schon
die Stoße Vorstellung entsetzen muß . Von der Verantwortung
für di« ungeheuer folgenschweren Entschlüsse , di« er täglich
fassen oder gutheitzen mich , kann kein noch so wahlbegvünte-

_ ABead-Nusgabe. Erstes Matt. Nr. 47.
.Kriegführung,  die seit Jahrhunderten der Welt unbek«

genesen sind, klein erscheinen im Vergleich rntt dem Grundverbrechen,
die Welt durch laltblüttge Berechnung tu einen Krieg zu stürzen. N»A
diejenigen, die dafür verantwortlich find, geglaubt haben, er wür '
sich bezahlt macken.

Die Rede Wilsons hat zunr Ziel , jetzt einen Frieden zu er
reichen und für die Zukunft den Frieden zu sicher,.
Das ist auch unscr Ziel und unser einziges Ziel . Er hasst, dch
Frieden durch einen Friedensbuud  zu sichern, und er hat nicht
nur für einen solchen Bund gesprochen, sondern er versucht auch, de
amerikaniicheu Senat dazu zu bringen , die zu ferner Berwirkl .chuug
nöttgen Schrrtte zu unternehmen . Cs wäre Unrecht,  diese«
Vorschlag eis völlig utopisch anzusehen.  Sie wisse«,
laß das Duell fast bis in unsere Tage hinein erhalten wurde.
Ebenso wie die Erledigung privater Streitfragen durch das Schwert
jetzt uiidenllar geworden ist, so glaube ich, können wir Hessen, daß
die Zeit koulmen wn d, in der alle Nationen der Welt  die
Rolle spielen werden, die Cromwell als seinen Lebenszweck bezeich.
net bat , die Rolle eines  P o l i z i st e n , der für Ruhe in de«
Gemeinde sorgt. Diese Zeit wird, so hoffe ich, kommen. Aber diese
ganze Frage ist keine abstrakte Zulunftssrage , sondern sie ist erue

Frage aus Leben und Tod i« der Gegenwart.
Bei Beurtettung der Frage , ob dieses Ergebnis ans dem von Wilsen
vorgkschlagcnen Wege erreicht werden kann, rönnen wir umnöglich
die Vergangenheit  vergessen. Seit Generaticnen Hobe», mansch,
lich Denkende und gutgesinnte Männer in allen Völkern danach ge¬
strebt, durch Haager Konventionen, durch Friedenskonferenzen uud
auf alle mögliche Weise den Krieg unmöglich zu machen oder
wenigstens dic Schrecken des Krieges zu mildern . Wenn ein Krieg
aurkiicht , wodurch können diese gegen die barbarische Barbarei er¬
richteten Schranken auftecht erhalten werden? Von den Krieg-
führenden lönnci . sie nicht austecht erhalten werden, wenn es eine«
ron ibnen beliebt, sie außer acht zu lassen. Nur die neutralen
Staaten  köimerl ihre Wirksamkeit sichern.

Wie ist es gewesen? Unmittelbar bei Ausbruch des Kriege;
haben die Deutschen  auch jede dieser Schranken beiseite gefegt.
Sie haben die Verträge zerrissen,  die ste selbst feierlichst
untcrschritben haben. Sie haben in ossener See Mine«
a u S g e l c f t. Sie haben zu Wasser und zu Land« jedes Ver¬
brechen gegen die Haager Konvention,  die ste selbst
unterzeichnet hatten , begangen. Sie haben gegen Frauen
und Kinder Krieg geführt.  Sie haben Neutrale
ebenso rücksichtslosgetötet,  wie ihre Feinde. In diesen, Augen¬
blicke sind sie daher, die Bevölkerung eroberter Gebiete in Sklave-
rei  zu schleppen, und schlimmer selbst als das , veranlassen sie dre
Untertanen  rbrer Feinde  dazu , gegen ihr eigenes
Land die Waffen  zu ergreifen. Alles das ist geschehen. Kern
Neutraler  ist imstande gewesen, dem ein Ende zu machen. Nicht
einmal ist von einer neutralen Macht Protest  dagegen erhob-»
worden. Wir mnssen also andere Wege ernschlagen, wenn wir iw
Zukunft den Frieden der Welt sichern wollen. Wir haben das
deutsche Angebot,  in Verhandlungen einzutreten , a d g e -
lehnt , nicht aus Eroberungslust,  ober weil uns nach
glänzenden Siegen verlangt , wir haben es nicht zurückgewiesenaus
haßerfülltem Geiste  oder aus Rachsucht,  sondern wer!
ein Frieden,  der jetzt  geschlossen würde, ein Frieden wäre , der
aus einem t e u : s che n Siege  beruhen würde, es wäre ern Friede«,
der die militärische Maschine ungebrochen  ließe . *

Wir würden aus dem halben Weg« ,» dem Erfolge der Em-
kreisung Deutschlands stehe« bleibe«.

Der Friede würde diese Maschine ,n Hände von Menschen legen,
die seit Generationen auf den Krieg vorbereitet
sind, die tieselbcn Vorbereitungen wieder treffen und dre ihnen
passende Zeit wählen würden, uni die Welt von neuem in die
Schrecken zu stürzen, dte wir jetzt erleben. Unser Ziel rst das¬
selbe.  wie das des Präsidenten Wilson.  Wonach er sich sehnt,
darum kämpfen wir , oafnr setzen unsere Söhne und Brüder chr Leben
ein, und wir gedenken Sicherheit dafür zu erlangen . Die Herzen
des Volkes in unserem Lande lehnen srch nach
Frieden.  Mir beten für einen Frieden , der uns die wohlbe¬
halten zuiückbringt, die unsere Schlachten schlagen, und einen Friede »,
der bedeutet daß die. die nicht zurückkehreu, ihr Leben nicht uw.
s o n st dehrugegeben haben.

*

Die „Weftminster Gazette" über Bonar Latvs
Rede.

W . T .-B. London , 26. Fan . (Drahibericht . Renter .) Die
„Westminster Gazette " schreibt über dte Rede Bonar LawS
in Bristol : Die Rede kann in Amerika unmöglich verletzen.
Sie logt unsere Lage klar und fest dar . Bonar Law kann
so sprechen , weil er sich Wllson auf dessen eigenem Gebiet
nähert wird damit bedingt anerkennt , daß Wilson in Wirk¬
lichkeit neutral ist, was er zu sein beansprucht . Wir haben
keinen Grund , mit Wilson zu streiten , und können uns ge¬
statten , fo aufrecht zu ihm zu sprechen , wie er zu uns . Wir
haben den Vorschlag , in FriedenSveihandlungen einzutrete r,
a bgew iele  n , nicht weil wir uns nach, glänzenden Siege»
sehnen , sondern weil wir aufgefovdert werden , ohne Kennt¬
nis der Bedingungen mit einem Feind zu verhandeln , üer
s , egre  ich zu sein beansprucht . Die Fortdauer der beut-

teS Gutachten ferner treuesten , gewissenhaftesten und bedeu¬
tendsten Berater den Kaiser entlasten . Er trägt sie als
Mensch aus den Mei Schultern des Erdensohnes ; sein Name
wird sie durch alle kommeirden Jahrtausende tragen müssen.

Dieser Last ist er sich demütig .stolz bewußt . Und wir
wlsson es alle , wer sie ihm tragen hilft : sein ehedem von so
manchem „starken Geist " überlegen belächelter Glaube . Von
diesem Glauben inmitterr seiner Krieger Zeugnis abzulegen,
versäumt er nie die Gelegenheit . Und wenn er zum Gebet
den feldgrau bezogenen Helm abnimmt , dann sehen die
Seinen , daß der volle Scheitel des fast Skchzigjährigen tief
ergraut ist itn Krieg — wie der Scheitel manches um Jahr¬
zehnte jüngeren Kriegsgesährten . Schwer sind die Zeiten;
ste lasten aus dem Kaiser wie auf dem Mann rm Schützen¬
graben . Und darum gehören die zwei zusammen : der Kaiser
und sein Soldat.

Und sind wir Deutschen heute nicht alte , Manrr und Weib,
des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer schläft oder wacbt,
er steht in unser aller Hut . Des Glücks des alten Echte r-
benfürsten kann auch der deutsche Kaiser sich rühmten : jedem
Untertan darf er kühnlich sein Haupt in den Schoß legen . Um
den Kaiser im Feld stellt sich die Feldwacht seiner Getreuen.
Und seine Getreuen sind wir Deutschen allesamt.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Otto Minnerks  Komödie

„Durch"  gelangt heute am Schauspielhaus in Düssel¬
dorf  zur Uraufführung . Am gleichen Tage wird das Wert
am Baseler  Stadttheater gegeben.

Wissenschaft und Technik. Die schwedische Akademie der
Wissenschaften in Stockholm  ernannte den Professor a»
der Universität München Geheimen Hcsrat v G übel  zum
ausländischen Mitglied in der botanischen Klafft . " -
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schen Kriegsmaschine in Europa wäre verhängnisvoll
für die Wiederherstellung der Weltpolitit noch englischen oder
Mnerrkanisckien Idealen . Wenn die Kriegsherren dieser
Maschine diesen Karichf Webstehen und sich rühme », daß sie
gerechtfertigt und nicht geschlagen sind, werden sie nach kurzer
Erholung im Innern die alte Methode wieder ausnehmeiü Ed
ist unsere Aufgabe, darauf zu achten, daß dies nicht geschieht.
Inzwischen haben wir nur FreundlichLeiteu für Wilson und
jeden der Neutralen , der irgendwie und wo versucht, eine
Methode auszuarbeiten , durch die, wenn der Krieg vorüber
ist, der Frieden fest gegründet ist, die Welt vor der Wieder¬
kehr dieses Schreckens geschützt werden kann. Die Verhand¬
lungen zwischen den Kriegführenden können zur gegebenen
Zeit wesentlich erleichtert werden, wenn die Neutralen unter
Führung der Vereinigten Staaten deren Lehe Ideale haben.
In welcher Art auch immer die von Wilson verbündeten
Kerl « in die Wirklichkeit umgesetzt werden können, wenn sie
uns die Grundrisse  eines neuen Völkerrechts¬
gebäudes  zeigen können, das den Nationen gegen Angriffe
Gewähr bietet und den Nationalitäten freie und friedliche
Existenz sichert, w wird es so viel leichter sein, auf der
Friedenskonferenz Einzelheiten in die rechte Form zu brin¬
gen. Wir glauben , wenn Wilson dazu kommt, seine Ge¬
danken zur Ausführung zu bringen , wird seine Schlußfolge¬
rung durchaus dieselbe sein wie die unserige . Wir haben nicht
die Absicht, über die leidenschaftslose Untersuchung von seiner
Seite vorweg zu urteilen , noch weniger , sie zu entmutigen.

Mn bestimmtes Anerbieten Wilsons an die
Kriegführende« ?

— Berlin , 26. Jan . (zb.) Laut „B. T." stamme aus
der Umgebung Wilsons eine Meldung , wonach er sich Vorbe¬
halte, in absehbarer Zeit an die kriegführenden Mächte heran¬
zutreten mit dem bestimmten Anerbieten,  einer
von ihm zu bildenden Friedensliga  ihre noch reiflicher
Überlegung gefaßten Beschlüsse bekannt zu geben.

Der Unterschied zwischen Englands Worten und Taten.
— Berlin , 26. Jan . (zb.) Au Rede des englischen

Finanzministers Bonar Law sind«! t '.e „Germania " am be¬
merkenswertesten , daß gerade die Engländer , deren heutiger
Ministerpräsident die Wilsonschen Ideen direkt ermun¬
terte  und befürwortete , so lange sie im weiten Felde
waren , heute  sich sehr skeptisch , ja ablehnend  ver¬
halten . Man sehe daran und sollte das auch in Amerika ge¬
bührend beachten, welch wesentlicher Unterschied in der Frage
des Weltfriedens zwischen Großbritanniens Worten
und Taten  sei . — Der „Vorwärts " sagt in einem Artikel
„Krieg und Friedensliebe " : An der Rede Bcnar Laws ist so
ziemlich olles schief und verkehrt  bis auf den einen
Satz, der unzweifelhaft richtig ist, weil ihn jeder Minister
jeden Landes genau so hätte aussprechen können: Die Herzen
miseres Volkes sehnen sich nach dem Frieden!

Die Ausnahme der Note Valfours
in Amerika.

Pressestimmen aus Washington und
New York.

W. T.-B. New Port , 18. Jan . . (Funksprnch vom Ver¬
treter des W. T.-B. Verspätet eingetroffen ) Balfours
Note,  die als vollkommene Überraschung nach Washing¬
ton  gekommen ist, wird hier svmpathisch (!) ausge¬
nommen, da sie, wie der Washingtoner Korrespondent der
„Time?" sagt, nicht als Widerstand gegen den Weltbund zur
Wahrung deS Friedens auSgelegt wird , den Wilson in seinen
Reden und in seiner Friedensnote dringend empfohlen hat.
Andere Korresp indentea erklären , die amtlichen Stellen wür¬
den scharfe Ausschau halten nach anderen öffentlichen Äuße¬
rungen im Ausland über denselben Gegenstand.

Ein Leitartikel der „World"  nennt die Note einen
weiteren Beitrag von höchster Wichtigkeit für die Diplomatie,
der Ehre und Aufrichtigkeit, indem er nichts destoweniger aus
die Feststellung Bezug nimmt , daß die Bedingungen , wie sie
in der Antwort der Alliierten an den Präsidenten Wilson
Largelegt sind, nur die Gelegenheit zum Kriege
vermindern  können . Das Blatt sagt, Balfour könnte
weitergegangen sein und zugegeben haben, daß die Bedingun¬
gen unter gewissen Umständen ein Anreiz  zum Kriege
sein könnten. Sicherlich ist es keine Friedensgarantie , vor¬
zuschlagen, ein großes Reich, wie Österreich, von der See ab¬
zusperren , um Italien zu vergrößern . Das würde nur Öster¬
reich zwingen, seinen Weg zur See , koste es, was es wolle,
wieder zu erkämpfen. Und würde die Türkei vom europäischen
Boden vertrieben , so wird es nicht notwendigerweise den
Frieden fördern , Rußland nach Konstantinopel hineinzulassen.
Bei seinen gegenwärtigen Einrichtungen ist Rußland keines¬
wegs ein wünschenswerter Nachbar, selbst für seine Verbün¬
deten nicht.

„Evening Sun"  legt Gewicht auf die dritte von
Balfour vorgeschlagene Bedingung für die Sicherung eines
dauerhaften Friedens , nämlich daß irgend eine Form einer
internationalen Bürgschaft  gefunden werde, tue
auch dem stärfften Angreifer Halt gebieten würde. Das Blatt
nennt diesen Vorschlag eher den Ausdruck einer Sehnsucht als
eines gangbaren politischen Planes , indem es ausführt , es
würde dies in der Tat r.un wiederum eine „heilige
Alliance"  sein mit einer schwachen Änderung in der
Formulierung ihrer Ziele.

*

Eine Washingtoner Depesche der „Evening  Post'
sagt, Wilson ist kräftig am Werke, den Plan für eine Liga
zur Erzwingung des Friedens  festzulegen . Wenn
er feine Aufgabe erfüllt hat und er sich endgültig über eine
Organisation für die Vereinigung der Weltmächte schlüssig
gemocht bot, sc wird er unzweifelhaft den Plan den Krieg¬
führenden vorlegen. (Ist inzwischen durch die Friedensbot¬
schaft an den amerikanischen Senat geschehen. Schriftl .) Man
ist nickt berechtigt, zu sagen, Wilson sei der Ansicht, die Tür
zum Frieden sei zugeworfen oder er beabsichtige, seine An-
strengungen, ihn zustande zu bringen , aufzugeben.

ver liefe LinSruSt ker Note evilsons
bei ver Lntente - Vkylomatie.

Wilson als Dolmetsch der „allgemeinen Sehnsucht.
W. T.-B. New Jork, 23. Jan . (Funkspruch des Ver¬

treters vom W. T.-B.) Telegramme aus Washington
besagen, daß die Botschaft Wilsons in den offiziellen und
diplomatischen Kreisen tiefen Eindruck  gemacht
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habe. In Ententekreisen verdichtete sich der erste Eindruck
zu einem Gefühl der Feindseligkeit.  Man sagt
voraus , daß die Botschaft in den Ländern der Entente
noch weitere Ver st immun  i; gegen Amerika Her¬
vorrufen werde. Eine Depesche der „New Jork World"
weist darauf hin, daß die englische  Diplomatie
offensichtlich beunruhigt  über Wilsons Ein»
treten für die Freiheit der Meere ist, besonders darüber,
daß Wilson, wie sie es ausdrückt, der Frage der Be¬
schränkung der Rüstungen zur S e e den Vortritt gegen¬
über der Beschränkung der Heere gelassen habe. Die
englischen Diplomaten erklären, sie sähen darin die
Möglichkeit einer Gefährdung der traditionel¬
len englischen Politik , die den Zwei-
Mächte - Standard der Seestreitkräfte für
notwendig ansehe. Die Depesche sprießt auch von dem
schlechten Eindruck, den die angeblich deutschfreundlichen
Sätze der Rede in den Kreisen der Botschaften der
Alliierten gemacht hätten. Die englischen Diplomaten
geben sogar zu, daß der erste Eindruck der Rede in
England der sein wird , sie sei deutschfreundlich.
In den Kreisen des Kongresses lvurde die Rede von den
Demokraten zustin imend ausgenommen. Biele drückten
sich sogar sehr enthusiastisch aus . Wilson  sprach seine
Ansicht über die Rede in einem Privatgespräch dahin
aus , daß die Rede das wiedergab, wonach jedermann
sich sehnt  c, was inan aber für unmöglich hielt . Jetzt
aber scheine es niöqlich zu ftin . Wilson fügt hinzu , er
hoffe, das amerikanische Volk und Europa werden die
Rede in dem Geiste aufnehmen, in dem sie gehalten wor¬
den sei und dem er Ausdruck zu geben versucht habe.
Sie wurde den amerikanischen Diploinaten in den
kriegführenden Ländern letzten Montag übersandt.

Verschärfte englische Propaganda in den
Bereinigten Staaten.

W. T. B. New York, 26. Jan . sDrabtbericht.) Das
Haupt der Englischen Provaganda , der Geheime Staats¬
rat Sir Gilbert - Parker,  der von London aus wäh¬
rend der letzten zwei Jahre Millionen von Flugblättern,
die über die Sache der Alliierten  Aufklärung brin¬
gen sollten, an die hervorragenden Persönlichkeiten in
den ganzen Vereinigten Staaten verschickte, ist gestern
hier eingetroffen. Die Verlegung von Parkers Haupt¬
quartier nach Amerika  wird als hochbedeutsam an¬
gesehen n- d für ein Anzeichen dafür gehalten , daß das
Interesse für die Alliierten  n a chl ä ß t und daher
die größten Anstrengungen  gemacht werden
müßten , es rege zu erhalten.

Keine Senatsdebattr über die neue Botschaft.
W. T.-B. Washington, 25. Jan . (Meldung des Reuter-

schen Bureaus .) Der Antrag des republikanischen Senators
Cummings , eine ausführliche Debatte über die Botschaft
Wilsons abzuhalten , wurde vom Senat abgelehnt.

Eine Besprechung der Wilsonschen Botschast
in der holländischen Kummer.

W. T.-B. Haag, 26 Jan . D̂rahtbericht .) Das Korre¬
spondenzbureau meldet : Bei den Verhandlungen über das
Budget des Ministeriums des Äußern in der Zweiten Kammer
setzte sich Savainrn -Lohman für den Vorschlag Wilsons ein,
Zwangsmittel  gegen die Mächte anzuwenden , die das
Recht verletzen. Troelstra (Soz.) bezeichnete den Vorschlag
Wilsons als eine Utopie  und als gefährlich. Der Minister
des Äußern Laudon erklärte , daß es seiner Ansicht nach für
die Niederlande unpolitisch  sei . sich zu verpflichten, um
einen wirtschaftlichen oder militärischen Zwang auf andere
Mächte auSzuüben. Auf Anfrage des Mg . Duhs über die
Megführungvon Belgiern  antwortete der Minister,
er habe die deutsche Regierung bereits ersucht, ihre Erklärung
über die Repatriierung von Belgiern ausgiebig in Anwendung
zu bringen , und er hoffe, daß die deutsche Regierung diesem
Wunsche Nachkommen werde. Der Minister sagte weiter , daß
die Niederlande die Friedensnote Wilsons nicht unterstütze,
sei nicht als eine Demonstration gegen den Schritt Wilsons
zu betrachten. Verschiedene Parteien hätten die Motive, die
den Minister zu diesem Verhalten veranlaßten , gebilligt. Das
Ministerium habe auf Einladung der schwedischen Regierung
dem Gesandten in Stockholm aufgetragen , vorläufige Be¬
sprechungen über die Frage abzuhalten , ob eine Kon-
ferenzder Neutralen  veranstaltet werden soll, auf der
u. a. wirtschaftliche Fragen nach dem Kriege erörtert werden
sollen. Bon dem Abschluß von Kollekttvverträgen sei aberdabei keine Rede.

Oie Ereignisse aus dem valkan.
r»er amtliche bulgarische Bericht.

W. T.-B. Sofia , 26. Jan . (Drahtbericht .) Maze¬
donische Front:  Nordwestlich Bitolia spärliches
Gewehr-, Maschinengewehr- und Artilleriefeuer . Im
M o kI e n a gebiet vereinzelte Kanonenschüsse und
schwaches Gewehr- und Maschinenqewehrfeuer. Auf dem
rechten Ufer des War dar einzelne Kanonenschüsse,
auf dem linken Ufer ziemlich lebhaftes Artillerieseuer.
Annäherungsversuche feindlicher Patrouillen scheiterten
in unserem Feuer . Auf den Südabhängen der Bel a-
sika - Planina  Patrouillengefechte . Bei dem Bahnhof
P o r o j versuchten starke feindliche Patrouillen vorzu-
gehen, sie wurden jedoch durch unsere Gewehre und
Maschinengewehre Vertrieben. An der Struma
schwache Artillerietätigkeit . Südlich des Serres Pa¬
trouillengefechte. — Rumänische Front:  Wir-
kungsloses feindliches Artilleriefeuer gegen Jsaccea.
Zwei feindliche Monitorc beschossen vom Sulina -Arm
das Dorf Prislova östlich von Tulcea und westlich von
Mohmudieh. Wir eröffneten Gewehr-, Maschinen¬
gewehr- und Artillcriefener gegen die feindlichen Ab-
teilungen auf dem Nordufer des St . Georg -Arms und
zerstreuten  sie ._ _

Dar unterdrückte Griechenland.
Die Entschuldigung und Genugtuung

Griechenlands.
W. T.-B. sütljen, 25. Jan . (Meldung der Agence

Havas .) Die griechische Regierung richtete gestern an

_Ekdenb -ÄnSggkle. Erst «8 dlsill » S ekte 9» ^ —
die Gesandten der alliierten Mächte ein amtliches
Schriftstück, in ivelchem es heißt : Gemäß der Antwort
auf das Ultimatuin der alliierten Regierungen vom
28. Dezember 1916 und 8. Januar 1917 überuiittelt die
Königlrche Regierung den Gesandten von Frankreich,
Großbritannien , Italien und Rußland ihre formel¬
len  E n t s chu l d i g u n g e u wegen der bedauerlichen
Ereignisse am 18. Nov-mber beziehungsweise 1. De¬
zember 1916. — Nach einer lveiteren Havas -Meldung
loird die feierliche Zeremonie des Grußes vor den
Fahnen  der Alliierten am nächsten Samstag vor dem
Zappeion stattfinden. Die Gesandten  der alliier¬
ten Mächte werden ihr in Unifonn beiwohnen, ebenso
auch der Admiral,  der als Oberbefehlshaber die
alliierten Seestreitkräfte befehligt, und Vertreter der
alliierterl Marinen.

Ein weiteres Nachgebcn gegenüber der Entente.
W . T.-B. Athen, 25. Jan . (Meldung der Agence

Havas .) Das Amtsblatt veröffentlicht einen könig¬
lichen Erlaß , durch welchen der kommandierende Gene¬
ral des ersten Armeekorps, Gallaris,  durch General
Hennkis ersetzt wird.

Ein neutrales Blatt über di« Zwangs¬
befrachtung der griechischen Schiffe.

W. T.-B. Christiania , 25. Jan . „Verdensgang " bezeich¬
net die Zwangsbefrachtung der griechischen Schiffe als einen
sehr starken Eingriff  der britischen Regierung in die
Rechte eines neutralen Landes, weshalb alle neutralen Länder
allen Grund hätten , die Sache mit Interesse zu verfolgen.

Ereignisse zur § ee.
Versenkt!

W. T.-B. Bern , 25. Jan . „Nouvelliste de Lyon" meldet:
Der Pastdainpft .r „O u e b e c" ist vor der G iro ne-Mündung
gesunken. Der Dampttr konnte bei Rayon auf Strand laufen.
—■Der norwegische Dampfer „Sterly " traf in Corcubton mit
28 Schiffbrüchigen des französischen Dreimasters „D u c
d'Aumall"  ein , der von einem U-Boot versenkt worden
war. Er war an der Unglücksstelleeinyetroffen , als das
U-Boot sich anschickte, die Schiffbrüchigen zu retten.

W. T.-B. London, 25. Jan . Drei Trawler  aus
Fleetwood sind von einem U-Boot durch Kanonenfeuer
versenkt worden.

W. T .-B. London, 26. Jan . (Drobtbericht .) Lloyd? mel¬
det den Untergang des dänischen Dampfer ? „D a n".

W. T .-B. Amsterdam, 25. Jan . Die Besatzung des
Dampfers „Z e t a“  ist wohlbehalten gelandet . — Der
Dampfer „Sallan  d" des Holländischen Lloyds ist am
23. Januar , vormittags , infolge einer Explosion  ge¬
sunken.

Die Seepolitik unserer Feinde
im Mittrlmeer.

W..T.-B. London, 26. Jan . (Drahtbericht .) Eine amt¬
liche Mitteilung über die in London  abgehaltcn « englisch-
französisch-italienisch- Seekonserenz besagt, es wurden Fragen
der im Mittelmeer zu beobachtenden Seepolitik erörtert und
entschieden. Das Ergebnis ist vollständig befriedigend.
Es wurden wichtige Entscheidungen  erreicht , nicht
nur Wer die Operationen zur See , scndern auch über dir
Benützung der Schiffe,  über die Bewachung der Handels¬
straßen und andere verwandte Probleme.

Oie Lage im  westen.
Die französische Kammer Lei geschloffenen Türen.
W. T.-B. Paris , 25. Jan . (Meldung der Agence

Havas .) Die Kammer hat sich mit 289 gegen 137
Stimmen für die Abhaltung einer Geheimsiyung ent¬
schieden, um die Interpellationen Ferris und Abramais
über die Ereignisse in Griechenland  zu erörtern.

W. T.-B. Paris , 26. Jan . (Drahtbericht .) Die Geheim¬
sitzung der Kammer wurde um 6%  Uhr aufgehoben  und
die Weiterberatung auf morgen 2 Uhr verschoben. Sie soll
wiederum  bei geschlossenen Türen stattsindeii.

Eine Zensnrdebatte in der Kammer.
W.  T.-B. Bern» 25. Jan . In der gestrigen Sitzung der

französischen Kammer wurde die Interpellation Alexandre
Blanc auf Abschaffung der politischen Zensur
erörtert . Blanc erklärte, die Blätter , die die Regierung kriti-
sierten, würden beschlagnahmt und verboten. Der Liberalis¬
mus , den Briand gegen die Regierungspresse ausübe , solle
auch auf die übrigen Blätter angewandt werden . Die Inter¬
pellation wurde schließlich Vertagt.

— Berlin , 26. Jan . (zb.) Die Antwort Briands bei der
Verhandlung der französischen Kammer über die Zensur war,
wie es in der „Voss. Ztg." heißt, eine mit gewohnter dialek¬
tischer Kunst geschickt verhüllte Ablehnung.  Die unbe¬
dingte Gedankenfreiheit sei jetzt unzulässig. Gewisse Blätter
führten einen diplomatischen Feldzug gegen den Krieg und
für einen verfrühten Frieden , nicht nur durch Artikel, sondern
sogar durch Zeichnungen. Das könne nicht geduldet werden.
Man würde sonst die Anhänger eines glorreichen Friedens der
Verachtung aussetzen. Diese Worte Briands wurden von
großem Lärm  unterbrochen . Von der äußersten Linken
wurde gerufen : „Sie sind also für die Verlängerung
des Krieges ! Warum zensieren Sie denn nicht die Wilsonsche
Friedensbotschaft Die Regierung knebelt  alle , die sie nicht
beweihräuchern!"

Zur Kohlcnnot in Frankreich.
W.  T.-B. Bern , 25. Jan . Wie die Pariser Presse meldet,

fand infolge der Straßenkundgebungen aus dem Transport-
mintsterium eine Beratung statt. Man beschloß, aus den
städtischen  Kohlenreseroen täglich während der großen
Kälte, die 17 Grad erreichte, eine Kohlenverteilung an die
Händler zum Weiterverkauf vorzunehmen. Gestern hat die
erste Verteilung von 100 Tonnen stattgefunden.

Ei« ArbeiterimrenauSstaud bei Schneider-Creuzot.
W . T.-B. Bern , 25. Jan . „Temps " meldet aus Le

Havre : Die MunittonSarbeiterinnen von Schneidsr -Crenzot
in Barflcur sind vorgestern unerwartet in den Ausstand ge¬
treten . Munitionsminister Thomas habe die Arbeiterinnen
durch Mausranschlänx ausgefordert , die Gefahr zu bedenken,
die durch den Ausstand für die Landesverteidigung
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entstehe, und sofort die Arbeit tollständig wieder aufzu¬
nehmen, andernsrlls würden die Arbeiterinnen zwangsweise
eingeholt.

W.  T.-B. Bern, 25. Jan . „Prvgres de Lyon" zufolge
haben einige Arbeiterinnen infolge des Ausrufes von Thomas
bei Schneider-Creuzot die Arbeit wieder ausgenommen.

Abend-Ausgabe. Blatt . 9tr.  IT.

Oer Krieg gegen England.
Die Haltung der englischen Arbeiterpartei zur

Friedensfrage.
W. T.-B. London, 25. Jan . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Der Kongreß der Arbeiterpartei in Manchester
entschied sich mit 1 498 000 gegen 686 000 Stimmen da¬
gegen,  daß gleichzeitig mit der Friedenskonferenz ern
internationaler Sozialistenkongreß  abgehalten
werde. Der Kongreß nahm mit 1036 000 gegen 484 000
Stimmen den Voeschlag an , eine Arbeiterkonscrenz
der Alliierten  ibz rhalten. Außerdem verwarf der
Kongreß mit 1 697 000 gegen 302 000 Stimmen dre Resolution,
in der sofortige Friedensvorschläge verlangt werden.

Oer Krieg über § ee.
Eine neue politische Krise in Japan.

Auflösung des Parlameuts.
W. T.-B. New Jork, 23. Jan . (Funkspruch des Vertre¬

ters des W. T.-B.) „Affociated Preß " meldet aus Tokio
über eine neue politische Krise, daß die Konstitutionellen un¬
ter Kato und die Nationalisten einen heftigen Feldzug geg-n
das Kabinett Terauchi eröffneten, da es entgegen dem Geftt
der Konstitution gebildet worden sei. Man erwartet die Aus¬
lösung des Abgeordnetenhauses.

W.  T .-B. Tokio, 25. Jan . (Reuter.) Der Kaiser  hat
das Repräsentantenhaus a u f g e l ö st.

Oie Neutralen.
Norweoen und der enaMe»e Ptucfr.

W. T.-B. Christiania , 25. Jan . Anläßlich der Preffeaut
lassungen, daß die Ursache der Unstimmigkeil mir England
u. a. sei. daß die Regierung die eingegangenen Verpslichtun-
gen nicht eingehalten habe, teilt die Regierung  mit:

Die bezüglichen Verpflichtungen sind in zwei 1916 mit
der englischen Regierung getroffenen Abmachungen, betr.
Fische und Kupfer,  enthalten . Bezüglich der Abmachung
über Fische erfuhr die Regierung im Herbst, es bestehe der
Verdacht, daß nicht mir die vor dem 18. August gefangenen
Fische, deren Ausfuhr erlaubt war , sondern auch die nach dem
18. August gefangenen Fische mit unrichtiger Angabe des
Fungtages anZgestihrt würden . Die angestellten Untersuchun¬
gen sind noch nicht abgeschlossen, scheinen aber den Verdacht
zu bestätigen, daß einzelne Beamte nicht genügende Aufmerk¬
samkeit bei der Ausstellung von Zeugniffen über die Fangzeit
angewandt haben, was einzelne Privatleute benutzten, sich
unrichtige Zeugnisse zu verschaffen, die sie zur unerlaubten
Ausfuhr benutzten. Die Kontrolle wurde seitdem verschärft.
Die Regierung betont aus diesem Anlaß die Notwendigkert
einer genauen Befolgung  der Regierungsverord¬
nungen . Die Übertretungen einzelner Personen könnten
nicht nur der übrigen Landesbevölkerur.g und dem Erwerbs¬
leben Schwierigkeiten bereiten , sondern sogar ein Land in
Gefahr  bringen . Die Klagen der englischen Regierung
über Verstöße gegen die Abmachung, betreffend Kupfer , be¬
ruhen darauf , daß dre englische Regierung hinsichtlich der
Abmachung anderer Auffassung ist als die norwegische Regie¬
rung . Letztere handelte selbstverständlich nicht im Wider¬
spruch mit der Auffassung, die sie von der Abmachung hatte.

Zunehmende Verstimmung in Norwegen
gegen England.

W . T.-B. Christiania , 26. Jan . (Drahtbericht .) Der
infolge der englischen Kohlensperre eingetretene Kohlen¬
mangel macht sich, abgesehen von der Handelsschisfahrt,
der es an Bunkerkohle fehlt, vor allem auch im Lande
selbst auf allen Gebieten immer mehr kühlbar, zumal
bei dem ungewöhnlich strengen Winter . Der Lokal»
.schiffahrtsverkehr ist eingeschränkt, ebenso der private
Werbranch von Gas und Heizmittel. für die Höchstpreise
festgesetzt wurden. Diese unmittelbare Wirkung der
englischen Zwangsmaßregel beeinflußt sichtlich die
Stimmung  des norwegischen Volkes gegenüber Eng¬
land . Ties kommt immer deutlicher in der norwegischen
Presse  zum Ausdruck, die in immer schärferer
Aprache gegen den englischen Druck Stellung nimmt,
als einen Versuch Englands , Norwegen „gefügt  g",
seinen Kriegszwecken dienstbar  zu ' machen, in-
dem es Norwegen seine „Abhängigkeit" vor allem durch
absichtlich verursachte Entbehrungen fühlen läßt.
„Morgenbladed " verlangt sogar die Entfernung,
gewisser Beamter der britischen Gesandtschaft wegen
ihrer Äußerungen über die norwegische Regierung.
„Verdensqang " fordert von neuem zu Gegenmaßregeln
huf, namentlich Sperrung der norwegischen H o I z a u s-
fl, h r nach England , sowie des Durchfuhrverkehrs von
England aus.
Die norwegische Gastfreundschaft für kranke Gefangene.

W. T.-B. Kopenhagen, 25. Jan . Wie die „National
Tidenüe" aus Christiania meldet, teilt das iwrwegische Ver¬
teidigungsministerium mit , daß die Vorbereitungen für die
Aufnahme kranker und verwundeter Kriegsgefangener nt
Norwegen beendet sind. Frankreich  habe das norwegische
Angebot abgelehnt,  weshalb Norwegen nur deutschen,
österreichischen und russischen Kriegsgefangenen Gastfreund¬
schaft erweisen werde.

Die amerikanische Börsenassäre.
New York. 25. Jan . (Franks . Ztg.) Der Kongreß aus-

schuß vertagte nach dem Verhör des Präsidenten der Effekten¬
börse über die auf Grund der ersten Friedensnote Wilsons er¬
folgten Spekulationen die weitere Untersuchung. Der Bürsen-
präsident machte keine Aussagen von Bedeutung . Die Unter¬
suchung scheint im sand  zu verlaufen , und einige Zeitun¬
gen erklären , der Ausschuß sei dazu bestimmt, einige hoch-
gestellte  Personen zu schützen . Wenn dies nicht der
Fall wäre , meinen die Blätter , wäre Ruth Visconti (eine
Dame , die in den Beschuldigungen erwähnt wird uird an
Lawson einen Brief geschrieben hat . der von diesem als beson¬
ders wichtiges Belastungsmaterial angesehen wurde. Sie hat

ht einer luxuriösen Wohnung gewohnt, ist aber jetzt plötzlich
verschwunden) verhört wordeir, auch hätte man die Bücher der
Börsenmaklerfirma geprüft , an der Wilsons Schwager Bölling
beteiligt ist. '
Ei» amerikanischer Konareßantraq betr . Klarstellung

der Ententelügen über Belgien.
W. T.-B. Washington, 19. Jan . (Funkspruch des Ver¬

treters des W. T.-B.) Das Kongreßmitglied McLemore hat
einen Antrag eingebcrcht, in welchen ein Bericht der ameri¬
kanischen Konsuln in Bel g i e n gefordert wird über das , was
sich in ihrem Amtsbereiche hinsichtlich der a n g e b l r che n
Grausa in ketten  zugetragen habe. Der Antrag sagt,
Berichte von angeblichen Grausamkeiten , die von denen, die
Belgien besetzt halten , begangen worden sein sollen, l'iiib an¬
dauernd in den Vereinigten Staaten veMreitet worden, und
der Präsident in strenger und ungerechter Weise getadelt
worden, weil er diese aiigeblichen Grausamkeiten kürzlich in
seiner löblichen Friedensnote nicht erwähnt  hat . Daher
sollte zur Information  des amerikanischen Volkes ein
Bericht gefordert werden. Der Antrag wird als W u n s ch
aufgefaßt , bestimmt zu beweisen, daß die Berichte über die
angeblichen deutschen Grausamkeiten entweder stark über¬
trieben  oder erfunden  worden seien.

Deutsches Reich.
Kaiser Karl zur Kaisersgeburtstagsfeier

im Großen Hauptquartier.
W. T .-B. Wien, 25. Jan . Aus Anlaß des bevorstehenden

Geburtsfestes des deutschen Kaisers begibt sich Kaiser
Karl  heute abend in das deutsch« Hauptquartier . In seiner
Begleitung befindet sich der Minister des Äußern Graf
C z e r n i n.

Der Empfang der verbündeten
Parlamentspräfidenten beim Kaiser.
W. T.-B. Wien. 25. Jan . Der Präsident des Abgeord¬

netenhauses Sylvester , der gestern nacht aus» dem deut¬
schen  Großen Hauptquartier irach Wien zurückgekehrt ist, er¬
zählte in einer Unterredung mit einem Zeitungsvertrete c.
daß die Präsidenten mittags vom Kaiser in halbstündiger
Audienz empfangen und sodann zur Tafel geladen worden
feien, an der Präsident Sylvester zur Rechten des Kaisers
gesessen habe. Der Kaiser , der dem Präsidenten den Roten-
Adlerorden verliehen und auch S i m o n f i t s durch einen
Orden ausgezeichnet bat, hätte sich äußerst angeregt mit den
Präsidenten der Parlamente Österreich-Ungarns , der Türkei
und Bulgariens unterhalten . Die Zusammenkünfte der Par-
lamentspräsidenten würden fortgesetzt. Die nächste solle in
Konstantinopel  stattfinden . Präsident Sylvester drückte
die grüßte Befriedigung  über den in Berlin  ihm
zuteil gewordenen Empfang aus , der der denkbar wärmste
und herzlichste gewesen sei. Sylvester sprach die Überzeugung
aus , daß die Zusammenkünfte von großer Bedeutung seien
und zweifellos in der breitesten Öffentlichkeit Zeugnis davon
oblegen würden , wie innig der Zusammenschluß  der
Völker der Vievbundftaaten sei.

Line Unterredung mit General
von Stein.

Unsere ausreichenden Reserven.
Nr . Rotterdam , 26. Jan . lzb.l Der Berliner Vertreter

der „New ?)a:k World" schickt seinem Blatte einen Bericht
übe: eine Unterredung mit dem preußischen Kriegsminisicr
v. Stein.  Dieser erklärte u. a. über die verflossene
Somme - Offensive-  Ich habe dre Sommeschlacht er¬
öffnet, denn mein Korps wurde von der gesamten englischen
Armee angegriffen , und zwar noch ununterbrochenem
Trommelfeuer und Gasangriffen , die vom 24. brs 31. Juli
anhielten . Ich hatte nicht viele Streitkräfte zur Verfügung
gegen einen solchen Angriff , nur fünf Divisionen , und trotz¬
dem mißlang  der Durchbruch. Aus dieser Tatsache ziehe
ich den Schluß, daß unseren Feinden derselbe negative
Erfolg auch in Zukunft  beschicken sein wird . Die
Engländer werden unsere Front nicht durchbrechen.
Sie dachten, unsere Tr rppen wären vcn ihrem Trommelfe icr
benebelt worden, aber sie merkten ihren Irrtum auch bald.
— Ferner urteilt v. Stein : Ich halte den Franzosen doch für
einen besseren  Soldate , als den Engländer , über die
englische Führung meinte der General . Ich lvlll keinerlei
Kritik an ihrer Führung üben. Man kennt ja die näheren
Umstände nicht — rch konnte nicht hrnter ihre Linien gucken.
Gegen dre Engländer habe ich vor der Sommeschlacht oft ge¬
kämpft. Es war stets reizvoll, das Benehmen der eng¬
lischen Gefangenen  zu beobachten. Sie waren immer
e r st a u n t über die gute Behandlung,  dre ihnen von
uns znteit wurde. Deren mutz ihre Presse nette Bären auf¬
gebunden haben, was sie bei uns alles Schreckliche zu erwarten
hätten . Eberiso war es mit den französischen  Ge¬
fangenen . Auch die fürchteten, erschcssen zu werden, irnd
waren höchlichst erstaunt , statt dessen zu essen und zu trinken
zu bekommen. Weiterhin sagte der Minister ' So weit Leute
und Kriegsmaterial  in Frage kommen, werden wir die
Sache schon machen.

Die feindlichen Anssichten, im Westen dnrchzubrechen,
sind hoffnungslos.

Dem deutschen militärischen Geist ist der lange Stillstand im
Westen im höchsten Grrde zuwider . Der Bewe ^ uugs-
krieg  ist die Form , auf die zurückzukommen man immer be¬
strebt sein muß. Die Verluste sind geringer , weil es nicht
möglich ist, solche Massen von schwerer und schwerster Artillerie
in Bewegung zu bringen wie im Stellungskrieg , und die
strategischen Resultate sind zufriedenstellender . Bewegungs¬
krieg im Westen wäre mir schon recht, aber (er lächelte in sich
hinein ) es hat wohl keinen Zweck, uns in die Hoffnung ein¬
zulullen , daß es uns gelingen wird, die Engländer zu über¬
zeugen, weil die Engländer ebenso gewissenhaft als methodisch
vermeiden,  sich in irgend etwas einzulassen, was dem
Bewegungskrieg ähnlich sieht. — Über die Kriegsdauer und
Deutschlands Kriegsmittel äußerte der General : Kein Staat
kann ewig Krieg führen , ausgenommen in der Theorie . Man
hat jedes Jahr  sozusagen eine neue Ernte , erne gewisse
Anzahl nützlichen Menschenmaterials . Theoretisch  könnte
also dieser Krieg nie aufhören , weil der Nachwuchs den
Verlust  völlig ersetzt.

Wenn unsere Feinde glauben, daß Deutschland mit seinen
Reserven zu Ende oder nur dem Ende nahe ist und dar-
ans ihre Hoffnung setzen, dann werden sie schwer ent¬

täuscht werde».

Es war bei uns nicht nötig und wird es auch in Zukunft nicht
sein, die Altersgrenzen  hinanfzusetzen . Wir kommen
sehr gut mit der Grenze von 45 Jahren aus und haben die
ganze Zeit das Prinzip aufrecht erhalten können, allmählich
die älteren  Leute zu entlassen.  Auch fehlt es uns
nicht an dem nötigen Rohmaterial.  Wir kommen mit
den: cms, wes wir haben.

Vorarbeiten zur Vereinfachung
der preußischen Verwaltungsgeschäfte.
W. T.-B. Berlin , 25. Jan . In der heutigen Sitzung des

verstärkten Haushaltsausschusses des Abgeordnetenhauses
wurde ein Allerhöchster Erlaß  vom 19. Januar zur
Kenntnis gebracht, in dem erklärt wird , daß der geschicht¬
lich gewordene Aufbau der Staatsverwaltung nicht mehr
allerorts den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen Rech¬
nung trage . Die Frage fei ernstlich zu prüfen , wie eine Ver¬
einfachung und Verbilligung  aller Staatsverwal¬
tungen herbeigesührt werden könne. Dazu sollen zwei er¬
fahrene Staatsbeamte mit der Ausarbeitung von Vorschlägen
betraut werden. Diese Beamten sollen sich selbständig ihre
Mitarbeiter auswählen und sollen bei den Arbeiten nicht an
die Weisungen ihrer Vorgesetzten gebunden sein. Mit der
Prüfung der Justizangelegenheiten wurde Unterstaatssekretär
im Justizministerium Dr . M ü g e I, mit der Prüfung der
Verwaltungsangelegenheiten Unterstaatssekretär im Ministe¬
rium des Innern Dr . D r e w s beauftragt

Tödlicher Absturz eines bewährten Marinefliegers.
Berlin , 24. Jan . (zb.) Marineflugzeugführer Emil

H a s e n ka m p ist heute bei einem Flugversuch mit seinem
neuen Apparat abgestürzt und hat so schwere Verletzungen
erlitten , daß er v e r st a r b. Der junge Offizier hatte sich
bereits das Eiserne Kreuz 1. Klasse erworben.

Aus dem Bundesrat. W. T.-B. »erlitt,  25 . Jan . In der
heutiger Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: Der Em-
wuri einer Bekanntmachung über die Kranken-, Unfall- und Jnva-
lidenveisichcinng von Arbeitern fein dl:  ch er  Staatsange-
hörigkcit; der Entwurf einer Bekanntmachung über Zement;  der
Entwurf einer Bekanntmachung über Preislejchrtnkungen bei Aus-
bcsstrung von Schuh waren;  der Entwurf einer Bekannt¬
machung, betrefscrd die Bestimmungen zur Ansfübrung des Gesetze;
über den vaterländischen Hilfsdien  st.

* Jesko v. Pnttkamer st. Der frühere Gouverneur von
Kamerun , Jesko v. Puttkamer , ist in Berlin gestorben.

klu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Preisbeschränkung für Schuhaurbesserungen»
Amtlich  wird mitgeteilt : Durch eine Verordnung deS

Bundesrats vom 25. Januar 1917 wird die Ausbesse¬
rung von Schuhwaren  einer ähnlichen Preisbe-
schr ä ii i u n g unterworfen , wie sie schon bisher für den Ver¬
kauf solcher Waren galt . Von der Festsetzung von Höchst¬
preisen ist mit Rücksicht auf die Verschiedenheit des Materials
und di« örtlichen Schwankungen der Löhne abgesehen worden.
Für die Preisberechnung,  die lediglich die Gestehungs¬
kosten, einen angemessenen Teil der allgemeinen Unkosten und
einen angemessenen Gewinn einschließen darf , sind die von
der Gutachterkommission für Schuhwareupreife ausgestellten
Richtsätze maßgebend. Angaben über die Reparaturpreise
und ihre Berechnung sind im Laden auszuhängen.
Außerdem ist der ausgsbesserten Ware ein mit der Bezeich¬
nung der Firma oder des Namens des Übernehmers der
Reparatur versehener Begleitschein beizufügen, aus dem die
Art der Ausbesserung und der berechnete Preis sowie die
Zeit der Ausbesserung (Jahr und Monat ) zu erschen sind,
richt' iche Festsetzung des Preises beantragt werden. Das
Schiedsgericht  ist das gleiche, das auch Streitigkeiten
über die Verkaufspreise von Schuhwaren entscheidet (§ 6 der
Bekanntmachung über di« Preisbeschränkung beim Verkauf
von Schuhwaren vom 23. September 1916). Auch Anrufung
und Verfahren sind in derselben Weise geregelt wie in der
genannten Verordnung.

— Kaisers Geburtstag . Anläßlich des Geburtstags des
Kaisers findet morgen mittag von 12 bis 1 Uhr am Kaiser-
Friedrich-Denkmal Militärkonzert  statt.

, — Die Geburtstagsfpende . Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz bittet und um Aufnahme folgender Zeilen : Vor
einem Jahr , an dem Geburtstag des Kaisers , ist die Ge-
burtstaasspende  zum Bosten der Angehörigen der
Kriegsbeschädigten eingeführt worden. Der Gedanke, daß
jeder an seinem Geburtstag eine Gabe spenden möge, die
helfen soll. Kummer und Sorgen der von dem Krieg am
schwersten Betroffenen , der Kriegsbeschädigten und rhcer
Familien , zu lindern , hat so lebhaften Widerhcll gefunden,
daß tatsächlich schon außerordentlich viel Segensreiches ge¬
wirkt werden konnte. Der Ertrag der Geburtstagsspendo
kommt unmittelbar den Wiesbadener Familien zugute , so¬
bald die durch die Fnrsorgestellen gemachten Ermittlungen di«
Bedürftigkeit festgestellt haben. Es wurden bisher 528
Familien mit 1047 Angehörigen mit Lebensmitteln und
Schuhen, durch Mietszuschüsse und Kleidungsstücke unterstützt.
Es ist selbstverständlich, daß der Kreis der HilfsbodLrftigen
von Dionat zu Monat wächst, um so mebr . da bei den jetzigen
schwierigen Lebensüeüingungen die gesetzliche Rente nicht für
den Lebensunterhalt der Familie ausreichen kann. Es ist
daher zu wünschen, daß auch im Jahve 1917 der eigene Ge-
burtstag allgemein als Gelegenheit zur Gewährung eines
Beitrags für den guten Zweck betrachtet werden möge. Als
Anerkennungszeichea wird jedem Spender einer Gabe das
eigens zu diesem Zweck von dem Ka-ser gestiftete Bild über¬
reicht werden.

— Allgemeine Ortskrankenkasse. In der dieser Tage ab¬
gehaltenen Sitzung des Ausschusses  der Allgemeinen
Ortskrankenkasse wurden zu dessen Vorsitzenden Herr Stadt¬
verordneter Karl Bauer  und zu Stellvertretern die Herren
Stadtverordneten Hansohn  und Gewcrkschaftssekretär
Haesc  wiedergewäblt . Die Amtszeit des Vorstandes und
der Ausschußmitglisder wurde nach einem Erlaß des Reichs¬
kanzlers bis ein Jahr nach Friedensschluß verlängert . Di«
Prüfung der JahreSrechnung wurde den Herren Hansohn
und Kiesewetter (Arbeitgobern) und Haese, WiKing und
W. Schmidt (Arbeitnehmern ) übertragen , über die Festsetzung
des Voranschlags  für das Geschäftsjahr 1817 berichtete
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Herr Geschäftsführer Kilian.  Die Zahl der Mitglreder ist
in 1916 gestiegen. Das Krankengeld ist um 68 000 M. über
die im Voranschlag vorgesehene Summe h'navsgeganyen . Der
neue Voranschlag rechnet init einer Mehreinnahme von
17 000 M. Unter den Einnahmen nehmen die Gesamtbeiträgc
mit 1 020 000 M. die tzauptstelle ein. Unter Ausgaben sind
u. a. vorgesehen: 188 000 M. für ärztliche Behandlung,
107 000 M. für Arznei und Heilmittel , 355 000 M. für Kran-
kengeld, 55 000 M. für Wochenhilfe, 74 000 M. für Familwn-
unterstütznng. Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf
1095 000 M. Der Voranschlag wurde genehmigt . Die Frage,
ob die baren Leistungen  der Kasse erhöht werden
können, hat der Vorstand, der sich im Laufe des Jahres ein¬
gehend mit ihr beschäftigte, verneinen müssen. Um die Kasse
leistungsfähig zu erhalten , wird wahrscheinlich künftig ein
Z u s a h b e i t r a g für die Familienunterstützung erhoben
werden müssen.

— Die Wiesbaden -Biebricher Schweinemastanstalt w>rd
nunmehr bestimmt Mitte Februar die ersten Schweine für
die allgemeine Ernährung zur V̂erfügung stellen können. Die
Zahl der heute vorhandenen Schreine beläuft sich auf 350.
Man hcfst, sie allmählich auf 500 heraufsetzen zu können.
Futter ist aus den gesammelten Küchenabfällen ufw. ge¬
nügend vorhanden. Ursprünglich war beabsichtigt, auch Rind¬
vieh in den Baulichkeiten, wenn auch in beschränktem Maße,
zu mästen, dieser Plan ist jedoch der vielen damit verbunde¬
nen Schwierigkeiten wegen wieder anfgegeben worden.

— Lebensmittelschmuggel. Eine unvermutete Prüfung
des Handgepäcks  in einem von Uiinpen nach Frankfurt
fahrenden Zug förderte größere Mengen Butter,
Schinken und Fleischwaren  zutage Die Besitzer die¬
ses verbotenen Ausfuhrguts kamen zur Anzeige.

— Der Kanal und die Ostküste Englands , über dieses
besonders zeitgemäße Thema sprach gestern abend im hiesigen
Gewerbeverein  der Privatdozent der Berliner Univer¬
sität Herr Dr . Hans Spethmann.  Der Redner betonte,
daß der Kanal für üas nördliche Europa dieselbe Bedeutung
hübe wie die Straße von Gibraltar kür dos Landgebiet deö
Mirtelmeers . Das gelte namentlich in Beziehung ans
Deutschland; die gewaltigen Gütermassen , die auf der Reise
aus oder nach Deutschland in Hamburg oder Bremen ver¬
frachtet werden, sind fast alle auf den Weg durch den Kanal
angewiesen. Hieraus ergibt sich die Wichtigkeit dieser Meeres¬
straße, die heute fast ganz durch England gesperrt ist. Unter
Vorführung einer großen Anzahl von Lichtbildern, särntlich
wunderbar klare Aufnahmen , zeigte der Redner zunächst die
englische Küste, die infolge der mächtigen Brandung überall
zerrissen, voll Riffen und Untiefen ist. Diese Verhältnisse
bilden für England einen Schutz gegen das Eindringen feind¬
licher Mächte, wie er sich besser wohl kaum gedacht werden
kann. Die Lichtbilder zeigten die Kriepshäfen von Dover,
Plymouth ufw., die Themsemündung , die bedeutendsten
Handelshäfen Englands an der Osiküste und insbesondere
auch die Londoner Hafenanlagein, Bilder , die in ihrer An¬
schaulichkeit'besser als viele Worte die überwiegende Bedeu¬
tung des englischen Handels zeigten. Sehr interessant waren
auch die Ausführungen des Redners über das englische Volks¬
leben, das vor allem durch wohlgelunpene Aufnahmen von
Volksversammlungen, Reklamsvorführungen und dergleich.n,
geschildert wurde. In humovvoller Weift malte der Redner
die uns oft so eigentümlich berührenden Charaktereigenschai-
ten der Engländer , damit zugleich seine Zuhörer zum besse¬
ren Verständnis mancher Erscheinungen aus dem Gebiet errg-
lischer Gefühlsäußerungen führend . Bei den Engländern
dreht sich alles „umS Geschäft", das indes in diesem Kr -eg
doch weit hinter den gehegten Erwartungeii zurückbleibt. Tie
sehr zahlreichen Zuhörer nahmen den Vortrag mit lebhaftem
Beifall auf.

— Kleine Notizen. Samstag findet bei Herrn Ritter, „U n t e r
den Elche n", Kaffeekonzert bei freiem Einrritt jtatt. — In den
letzten Tagen tntibe ein grau gestrichener Handkarren  mit zwei
Seitenbrettern und dem Namen August Jcckrl, Ztetenring 1, g e -

Wiesbadener Tagblatt»
stobl en. — Die Eisbahn auf dein großen Kurhaus-
w e rh er wird von morc.eu Samstag ob dem Schlittswuhverkehrübergeben
Vorberichte über Xunst, vortrüge und verwandtes.

^ Kurhaus. Anläßlich des Geburtstage-' unseres Kaisers sticket
an: Samstag, abends 8 Uhr, im Abonnement Festkonzert mrter
Musikdirektor Karl Schurichts Leitung statt; das Nachmittagskonzert
füllt aus.

Neues aus aller wett.
Ern großes Erdbeben in Niederländisch -Jndien.
W. T.-B. Haag, 25. Jan . Beim Kolomal-Departement ist die

Nacknickt von eineni Erdbeben in Bali in Niederländlsch-Ottindien
eingetroffen. Tausende von Häusern, darunter das Wohngebäude
der Regenten ron Giongjar und Bangli, sielen den, Erdbeben zum
Opler Biele Tempel und Reisscheuern wurden zerstört. Im Süden
von Bali wurden &>Eingeborene getötet und 200 verwundet.

Handelsteil.
Zucker- und Rüberp-eis.

$ Berlin , 25. Jan . Eine außerordentliche General¬
versammlung des Vereins der Deutschen
Zucker - Industrie,  in welcher Vertreter der Roh¬
zucker - und Raffinations -Industrie und zahlreiche Landwirte
aus allen rübecbauenden Bezirken des Reiches zugegen
waren , faßte gestern hier folgende Entschließung , in der
ausgeführt wird , wie die geringfügige amtliche Preis¬
erhöhung kür Rüben um 95 Pf. über den in 1913/14 ge¬
zahlten Knufrübenpreis und der Rohzuckerpreis auf 18 M.
frei Magdeburg , wie sich jetzt schon zeige , dahin führe , daß
der Rübenbau 1917 nicht allein keine Ausdehnung , sondern
noch eine weitere wesentliche Einschränkung
gegen das Vorjahr erfahren wird . Dadurch werde nicht
nur der schon jetzt bestehende Zuckermaugel immer mehr
verschärft , sondern es würden auch große Mengen notwen¬
digen Futters ausfallen . Die Rübenpreiserhöhung von 95 Pf.
würde auch für die rübenbauende Landwirtschaft nur mit
Verlusten  verbunden sein . Gefordert wird daher eine
Preiserhöhung der Rüben auf 1.95 M. über den 1913,14 ge¬
zahlten Kaufrübenpreis und des Zuckerpreises auf 26 M.
Außerdem müßten die zur Zeit der festen Preisgestaltung
getätigten Vorverkäufe von Melasse  and die in
Anhanverträgen als Nebenbedingung aufgenommenen Ver¬
käufe ven Schnitzeln bezw. Zucker schnitzeln  auf¬
gehoben werden , um den betreffenden Fabriken das Heraus¬
wirtschaften des gesetzlich vorgeschriebenen Rübenmindest¬
preises zu ermöglichen.

Amt'iehe Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 26. Januar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . » .52 O. Mk. SJ * 1 fir I D »H*r
Ho »»nsl . S38 .7J O. . 13121 I. . 1(0 Ult»
Dänemark . . . . 183 .00 Q. . 163 .50 I. < im  Krone«
Schweden . 171 .75 0 . « 173 .35 1. . IM
Norwecem. 165 .35 0 . . 165 .75 I. . IM Kr,,,,
Schweiz. 117 .87 0 . . 118 .13 1. « lMdrtici
Oe,terrcich-Un( ,r « . 64 .30 0 . < 84 .30 1. < lM <r,,ci
haitarien . 78 .50 0 . < 80 .50 1. » lWuin

Berlin S
Amsterdam!!»

Am tlteher Wechsel - Zinsfuß.
Ital. Platze 51 Londons*/, IPetembursr ft
Kopenhagen5 Madrid4»/i iStockholm 5V»
Lissabon 51', [Paris 51Chrifit'amai 1'»|

Schweiz
PU/.Wien 5

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 24. Jan . Wechsel auf Berlin 41.275 (zu¬

letzt 41.25). auf Wien 26.70 (26 45), auf die Schweiz 48.95
(48.97%), auf Kopenhagen 67.175 (67.20), au! Stockholm
72.30 (72 32%), auf New York 245.00 (245 00), auf London
11 6725 (11.67%), auf Paris 42.00 (42.00).

Banken und Geldmarkt.
* Keine Devisenkurse am 27 Januar . Berlin,  26 . Jan.

Der Börsen Vorstand  teilt mit : Am Samstag , den
27. Januar , findet eine Festsetzung von Börsenpreisen für
ausländische Zahlungsmittel nicht statt.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite S«
* Diseonto-G«“Seilschaft. Die zur Gruppe der Disconto-

Gesellschaft gehörende Stahl u. Feilerer  A .-G. M
Stuttgart hat in Ulm eine Filiale errichtet.

Rheinisch-Westfälische Boden - Credit - Bank, Köln
am Rhein. Der Verlauf d(̂ Kriegsjahres 1316 konnte nach
dem uns zugegangenen Geschäftsbericht weder dem Pfand-
briefabsatz noch dem Abschluß neuer Hypotheken förder¬
lich sein Die Tätigkeit der Bank beschränkte sich wie
im Vorjahre wesentlich darauf , fällige Hypotheken zu an¬
nehmbaren Bedingungen zu prolongieren und bei Anträgen
auf Zinsstundungen unter Prüfung der Verhältnisse tun¬
lichst entgegenzukommen . Wie zu erwarten war , haben die
Zinsrückstände  gegen das Vorjahr eine Erhöhung
erfahren Es ergaben sich für das Jahr 19)6 einschließlich
83 448 M. (i. V. 82 615 M.) Verwaitungskosten -Beiträge,
12 208 400 M. (12 303 270 M.) Hypotheken/ .insen , als sonstige
Zinsen 395 155 M. (363 851 M.), als Gebühren auf Darlehen
usw. 221 607 M. (305 099 M.), als sonstige Vergütungen
5923 M. (20‘'58 M.), auf der Rechnung für Pfandbrief Um¬
sätze ‘204 029 M. (148 352 M.). Demgegenüber erforderten
Zinsen auf Pfandbriefe 10 514 941 M. (10 565 498 M.), Steuern
219 658 M 088182 M.), Gehalter 247 975 M. (260 248 M..I,
Beamten -Versicherung und -Unterstützungen 52 437 M.
(36 0)3 M.), Handlungsunkosten 74 275 M. (83 381 M.), Ab¬
schreibungen auf Bankgebäude und Einrichtung 14 342 M.
(68 047 M.). Einschließlich des Vortrags von 786 239 M.
(751 403 M.) bleibt ein Reingewinn  von 2 601 137 M.
(2 6^5 426 M.) Folgende Verteilung wird beantragt : wieder
7 Proz . D ividende  auf 17 Millionen Mark voligezahlte
Aktien —- 1 1(0 000 M. (wie in jedem der beiden Vorjahre;
in den sechs diesen voraufgegangenen Jahren je 8% Proz..),
Gewinnanteile 250191 M. (i. V. 252 058 M.), Belohnungen an
Beamte 38 000 M. (37 000 M.), Pfandbrief -Aufgold-Kücklage
150 000 M. (120 000 M.), Vorträge auf Zinsen- und Gebühren-
Rechnung 250 000 M. (wie im Vorjahr ), Vortrag auf neue
Rechnung 812 946 M. (Im vorigen Jahr sind für die Talon-
und Wehrsteuer noch 50 130 M. zurückgestellt worden .)

Industrie und Handel.
* Die Riitgerswerke , A.-G. in Berlin , hat in Verfolg

ihrer Destillatioiisv ersuche bei der braunschweigischen
Regierung die Genehmigung zur Errichtung und zum Be¬
triebe einer Anlage zur Gewinnung von Öl aus
Schiefer  auf der Feldmark Schandelah beantragt.

ÄDie Große Berliner Straßenbahn , die für 1915 6 Proz.
Dividende gezahlt hat, dürfte für 1916 auf etwa 4 Proz.
herabgehen.

* Sfählr .eiks verband . Die Versammlung der Werke
zur ersten Beschlußfassung über die Syndizierung der ß-
Produkte ist vom 6. auf den 13. Februar vertagt worden.

w Iiais Der ..Reichsanzeiger“  veröffentlicht
eine Bekanntmachung über die Ausdehnung der Verordnung
über den Veikeiu mit Harz mit Ausfiihrungsbestiminungen.

* Kriegsgew hm einer Lederfabrik . Die Geller
Lederwerke vorm . Fritz Wehl u. Sohn  zahlt
wieder 20 Proz . Dividende.

Wettervoraussage für Samstag. 27. Januar 1917.
tob der Meteorologischen Abteilang des Physikal Verein « za Frankfurt %.X.

Wolkig , vereinzelt Schneefälle , Abnahme des Frostes.
Wasserstand des Rheins

am M. Januar.
Biakrltk - »«»»>: 1.9t « ,«»»>, l .M a an, ( utrigaa V. rtaitta*
taub . » lll > > 2. IS » » » »
Haiaa . » Lit » » Lift » » » »

_ Die AVenV-AiisaaB « umfaßt 6 Seite» _
tzauptichriftleiter: 8 . Hegerhorft.

BrtfliitWortlta für deutsche Politik : 8 . Hegerhorft;  für Auftk- ndftvolltN:
vr phil . K. Sturm;  für den IlnferhaliungSleil: SB B. Kauen borf;  für
Nachrichten aus Wiesbaden und den Nachdardezirlen: I SB.: ® Diesenbach:
für K-nchisfaal: H. Diefenbach;  für Svori nnb Luftfahrt : I . B C Losacker;
für Vermischtes und den Brieflakten C. LoSacker ; für den Handelsleil W. Etz;

für die Anzeigen und Reklameu: H. Dornanf:  fämilich in Lnesbaden,
Druck und Vering der L. Scheiienberg 'schen Hof-Buchdruckereiin Wiesbaden.

Sbrechfiundeder Schriftleitung: 12 bis t Uhr.

8[ MWe An.',eigenü
ÖtJcmöefifcße Kirche.

Sonntag , 28. Januar (4. n. Epiph.).
Marktkirche.

HguÄtgottesdienst 10 Uhr : Pfarrer
Schüßle -. — Kindergottcsdienst 11.30
Uhr (Engl . Kirche) : Pfr . Schüstler.
— Abendgottesdienst 6 Uhr : Pfarrer
Beckmann. — Donnerstag , 1. Febr .,
abends 6 Uhr : Kriegsacbetstunde
(Engl. Kirche). Pfarrer Schüßler.

Bergkirche.
Jngendgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Beesenmever. — Hanptgoftesdienst
10 Uhr : Pfarrer Diehl . — Abend-
gottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Grein.
— Amtswoche: Taufen und Trau¬
ungen : Pfr . Diehl . Beerdigungen.
Pfarrer Grein . — Donnerstag , den
1. Februar , abends 8.30 Uhr:
Kriegsgebetstunde. Pfarrer Grein.

Ringkirche.
Juaendsgottesdienst 8.45 Uhr : Pfr . .

0. Schlosser. — Hauvtgottesdienst
10 Uhr: Pfarrer Merz . Kaisers
Geburtstagsfeier . (Hl. Abendmahl.)
— Kindergottesdienst 11.30 Uhr:
Pfarrer D. Schlosser. — Abend-
pottesdienst 5 Uhr : Pfr . D. Schlosser.
(Die Kirchensammlung ist siir die
Soldatenheime bestimmt.) — Kriegs-
andacht: Mittwoch, den 31. Januar,
abends 8.30 Uhr. Pfr . D. Schlosse-.

Liftherkirche.
Boom. 10 Uhr : Festgottesdienst

zu Kaisers Geburtstag . Pfarrer
Lieber. (Abendmahl.) — Kinder¬
gottcsdienst 11.30 Uhr: Geh. Kon-
sistorialrat Dr. Eibach. — Abend¬
stot tesdien st 5 Uhr : Pfr . Hofman».
(Abendmahl.) — Kriegsgebetstrinde:
Dienstag , den 30. Januar , abends
8.80 Uhr. Pfarrer Lieber.

(lottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 28. Januar , nachm.

8.15 Uhr: Gottesdienst in der
Satristei der Ringkirche. Pfarrer
Merz.

Kapelle des Paulinenftifts.
Sonntag , den 28. Januar , vorm.

9.30 Uhr : Gottesdienst. 11 Uhr:
Kindevgottesdienst.

Prediger Spaich.
-SUrißoftfdje Airdje.

4. Sonntag nach Epivh. 28. Jan.
Die Kollekte am heutigen Sonn¬

tag ist zum Besten der Malteser Ge¬
nossenschaft — für verwundete und
kranke Krieger — bestimmt und
wird auifs wärmste empfohlen. —
Die Kollekte am Feste Mariä Licht¬
meß ist für den Herl. Pater bestimmt.

Pfarrkirche zum heil. Bouifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr (heil. Kom¬

munion des christl. Mütter -Vereins ).
Heil. Messe mit Predigt 8 Uhr.
Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte
heil. Messe 11.30 Uhr. Nachm. 2.15
Uhr : Christenlehre mit Andacht.
Abends 6 Uhr : Kriegsandacht.
Nachmittags 4.30 Uhr : Andacht mit
Predigt für den christlichen Mütter¬
verein . — An den Wochentagen ssnd
die heil. Messen um 6.80. 7.15. 7.40
und 9.30 Ubr ; 7.40 Uhr sind Schnl-
messen. — Dienstag , Donnerstag u.
Samstag , abends 6.15 Uhr, ist
Kriegsandacht . — Mittwoch, 6.15
Uhr : Gestiftete Andacht zu Ehren
des heil. Josevh. — Freitag , den
2. Februar . Fest Mariä Lichtmeß,
gebotener Feiertag . Der Gottesdienst
ist wie an Sonntagen : im Kinder¬
gottesdienst ist heil. Messe mit Pre¬
digt : darauf Kerzenweihe. Nachm.
2 Uhr ist Muitergottesandacht (368).
— Erzbruderschaft zur Anbetung des
allerheüigsten Altarsakramentes und
zur Unterstützung armer Kirchen.
Freitag , 2. Februar : Oefsentlichc
Anbetung des Allerheiligsten in der
Pfarrkirche . Eröffnung morgens
6 Uhr. Schlußandacht init Predigt
und Umgang abends 6 Ubr. Am
Teste Mariä Lichtmeß nach den zwei
Nachmittags - Andachten und am
3. Februar nach allen heil. Messen
wird der St . Blasius -Segen erteilt.
— Beichtgelegenüeit: Sonntag und
Freitag , morgens von 6 Uhr an,
Donnerstag nachm, von 4 u. Sams¬

tag. nachm, von 3.30 bis 7 und nach
8 Uhr ; an allen Wochentagen nach
der Frühmesse: für Kriegsteilnehmer,
kranke und verwundete Soldaten zu
jeder gewünschten Zeit.

Maria - Hilf - Pfarrkirche.
Sonntag : Heil. Messen um 6.80 u.

8 Uhr ; Kindergottesdienst (Amt) um
9 Uhr; Hochamt mit Predigt um
10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Christen¬
lehre und Andacht. Um 6 Uhr : Ge¬
stiftete Kreuzwegandacht für die Ver¬
storbenen, besonders für die im
Kamvfe Gefallenen . — An den
Wochentagen sind die heil. Messen
um 6.45, 7.45 (Schulmesft) und 9.30
Uhr. — Montag u. Mittwoch, abends
8 Uhr : Krisgsandacht. — Freitag,
Fest Mariä Lichtmeß, gebotener
Feiertag . Gottesdienstordnung wie
am Sonntag . Nachm. 2.15 Uhr:
Muttergottesandacht . Abends 6 Uhr:
Gestiftete Herz - Jesu - Andacht. —
Nach beiden Andachten, sowie Sams¬
tag nach den heil. Messen Erteilung
des Halssegens zu Ehren des heil.
Blasius . — Beichtgelegenheit: Sonn¬
tag, morgens ton 6 Uhr an . —
Twnnerstaq von 5—6 und nach
8 Uhr. Samstag , ton 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits - Pfarrkirche.
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe (während derselben ist ge¬
meinschaftlicheheil. Kommunion des

IrMmr-Msli
Ernst Müller
Wallufer Ltratze 3.

Telephon 576.

ttt-LSKHMMlNl
Leiche « tra « sporte.

Lieferant des Vereins für
Aeuerbekattuug.

>Vereins der christlichen Mütter ).
9 Uhr : Kindevgottesdienst (Amt).
10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nach¬
mittags 2.15 Uhr : Christenlehre mit
Andacht. 3.30 Uhr : Andacht mrl
Predigt für den Verein der christ¬
lichen Mütter . 8 Uhr : Kriegsandacht.
— An den Wochentagen sind die hl.
Messen um 6.30, 7.80 u. 9 Uhr. —
Mittwoch und Samstag , 7.80 Uhr:
Schulmesse. — Freitag ist das Fest
Mariä Lichtmeß. Gottesdienst wie
an Sonntagen : nach dem Kinder¬
gottesdienst Kerzenweihe. Nach der
Nachmittaas - und Abendandacht wind
der Blasius -Segen erteilt , ebenft
am Samstag . den 3. Februar , nach
den heil. Messen. — Beichtgelegen¬
heit : Sonntag und Freitag , früh von
6 Uhr an . — Donnerstag u. Sams¬
tag von 5—7 und nach 8 Uhr.

THtfi rißorU '-Ge Ätrrße.
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 28. Januar , vorm.
10 Uhr : Amt und Festvredigt zur
Kaiser - Geburtstagsfeier . Pfarrer
Kaminski aus Frankfurt.

Evangelisch-lutherische Gemeinde
(der selbständigen evangel. - luther.

Kirche in Preußen zugehörig),
Engl . Kirche.

Sonntag , den 28. Jan . (4. Sonn¬
tag nach Evivh.), vormittags 10 Uhr:
Prcdigtgottesdienst.

Ev.-lnther . Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krypta der altkathol . Kirche,

Eingang Schivalbacher Straße.
Sonntag , den 28. Januar , vorm.

10 Uhr: Predigtaottesoienst.
Pfarrer Eikmeier.

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzheimer- u. Dreiweidenstraße

(Immanuel - Kavelle).
Sonntag , den 28. Januar , vorm.

9.45 Uhr : Predigt . Vorm . 11 Uhr:
Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr:
Predigt . — Dienstag , abends 8.30
Uhr : Bibelftnnde.

Prediger Bölkuer.
Zionskapelle (Baptistengemeinde ),

Adlerst -aße 19.
Sonntag , den 28. Januar , torm.

9.30 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr:
Kaisers -Geburtstags -Gottesdienst . —
Mittwoch, abends 8.30 Uhr : Gebets¬
stunde. Prediger Urban.

Neu - Apostolische Gemeinde»
Orant enstr. 54, H. P.

Sonntag , den 28. Januar , nachm.
3.30 Uhr : Hauvtgottesdienst . —
Mittwoch, den 31. Januar , abends
8.30 Uhr: Gottesdienst.

Deutschkathol. (f eirel .) Gemeinde-
Sonntag . den 28. Januar , nachm.

5 Uhr, im Büvaersaale des Rar-
haufts : Erbauung von Prediger
Tswirn . Thema : „Einigkeit und
Recht und Freiheit ". Lied : 322.

i
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MM | | JL O | An Kaisers Geburtstag;
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/Vd | | 66 mmm  Grosses patriotisches Konzer
™ ^ Unter den Eichen . ßG. ’Ricbefort.

t SmtiatnH
Wegfall und Umleitung von fügest.3om 27. Januar ab bis auf wer¬
teres treten folgende Fahrplan-
Lnderungen ein : „ „

Die rechtsrheinischen Schnellzuge
251 Frankfurt a. M. ab 12.30 nchm.

Cöln an 4.32 nchm.
255 Frankfurt a. M. ab 5.02 nchm.

Cöln an 8.30 abds.
248 Cöln ab 6.13 abds .

Frankfurt a. M. an 10.57 abds.
und der linkSrdeinische Eilzug

304 Cöln ab 6.17 vorm.
Frankfurt a. M. an 11.16 vorm,

fallen auS.
Nachfolgende rechtsrh. Züge wer¬

den zwischen Cöln und Coblenz
linksrh. befördert, zwischen Coblenz
(über Niederlahnstetn ) und Frank¬
furt a. M. aber wie bisher rechts¬
rheinisch.
Eilz . 247 Frankfurt a. M. ab 8 vm.

Cöln an 12.31 nchm.
V-Z. 57 Frankfurt/M . ab 2.59 nchnt.

Cöln-Deutz an 6.50 nchm.
Eilz . 262 Coln ab 8.08 vorm.

Frankfurt a. M. an 12.39 nachm.
D-Zug 58 Cöln-Deutz ab 10.19 vorm.

Frankfurt a. M. an 2.10 nchm.
Mainz , den 25. Jan . 1917. F177

König!. Prensnsche «. Großherzogl.
-- Hessische Eisenbahndirektion.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur

freiwilligen Meldung gemäß 8 7.
fatz 2, des Gesetzes für den „Vater¬
ländischen Hilfsdienst".

ES werden gebraucht:
a) männliches Personal:

Beim 1. Ersatz-Bataillon Füs.-Regt.
Nr . 80 lKaserne an der Schier-S er Straße): Schuhmacher,eider. Pferdevfleger.

Beim Ersatz-Bataillon Res.-Jnfant .-
Regt. Nr. 80 (Lorcher- Schule) :
Maschinenfchreiber und Steno¬
graphen, Schuhmacher, Schneider,

_ Pferdevfleger.
Äerm Ersatz-Bataillon Landw.-Jnf ->

Regt. 80 (Blücherschule) : Schuh-
machen

Beim Ersatz-Bataillon Res.-Jnfant>
Regt. 87 (Gutenbergschule): Schuh¬
macher, Küchenversonal.

^Beim Militär - Lebensmittel - Amt
(Oranienftraße 5): Buchhalter (ab-
fchlußsichere, für doppelte, amerik.
Buchführung) Maschinenschreiberu.
Stenographen , Lageristen.

'Bei der stellvertr. 41. Jnf .-Brigade
(Oranienstraße 5): Maschinen-

. schreiber und Stenographen.
Beim Ersatz - Pferdedevot 18. A.-K.

(in der Artillerie -Kaserne): Schuh¬
macher, Sattler , Beschlagschmiede.

Beim Bezirks-Kommando (Bertram¬
straße 3): Schreiber (mögl. bei
Beztrks-Kommandos gewesen).

Beim Lebensmittelbeschaffungs-Amt
der Lazarette , 18. A.-K.. Abt. Wies¬
baden (Luisenstr. 3): Ordonnanzen,
Schreiner , Maurer , Gärtner,
Landwirte , Viehwärter,

b) Weibliches Personal.
Beim Ersatz-Bataillon Res.-Jnsant .-

Regt. Nr . 80 (Lorcher - Schule):
Maschinenschreiberinnen u. Steno-
gravhinnen.

Beim Ersatz-Bataillon Res.-Jnfant .-
Regt. Nr . 87 (Gutenbergschule):
Maschinenschreiberinnen u. Steno¬
graphinnen . *

Die Kriegsamtsstelle in Frankfurt
am Main.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung von Unglücksfällen

ufauf unbewachten Eifenbahnüber-
gängen weife ich daraus hin. baß die
Führer von Fuhrwerken , wenn sie
mit denselben Bahnübergängen mit
Hintansetzung der nötigen Vorsicht
ukerschrerten. nicht nur sich selbst

Tiereund die ihnen anvertrauten _
gefährden, sondern sich auch einer
empfindlichen Bestrafung auf Grund
des 8 316 des ReichSstrafgesetzbucheS
aussetzen.
naIn gegebenen Fällen wird un-

ichsickstlich eingeschritten und die
erfolgte Bestrafung der Scduldigen
öffentlich bekannr gegeben werden.

Ich bringe dieses zwecks Nach-
achtung hiermit wwderholt zur all¬
gemeinen Kenntnis.

Der PosizeivrANdent. v. Sibenck.

Bekanntmachung»
Krank« und Pflegebedürftige können
Butter erhalten . Ausgabe der Be¬
zugsscheine am 27. Januar , vorm,
von 8A bis 10 Uhr, im Nassauer
Hof. Verkaufsstelle bei Emil Weyel,
Rambacher Straße 1. *

Donuenberg. den 25. Januar 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Allgemeine Sterbekasse
zu Wiesbaden.

Samstag, den 27. Januar 1917, abends8 Uhr, hu „Aschaffenbnrger Hof",
Schwalbacher Straße 45:

Ll8dabn̂ äô dotic
croLknel.

Mitglieder -Bersammlttng.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht . 2. Bericht des Kassenführers. 3. Bericht der Revisoren.
4. Festsetzung von Gehältern. 5. Ersatzwahl des I. Vorsitzenden und Bei-

sitzern. 6. Neuwahl der Revisoren. 7. Allgemeines.
Um pünktliches Erscheinen der Mitglieder, auch der weiblichen Mit¬

glieder, wird gebeten. F821
Der Vorstand.

Zwangsinnung für Damenschneider
und Schneiderinnen.

Hierdurch bringen wir unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß
Herr Obermeister Neajahr ins Feld abgerufen wurde. Für die
Dauer seiner Abwesenheit übernimmt der stellvertretende Obermeister
Herr Anglist , Wilhelm strafte 44 , die Führung der Jnnungsl
geschäfte. F 559

3 . Auftr.: Der Schriftführer.

Konfirmanden-Anzüge
ii ii Mehrere Hundert fertig am Lager. ■ ■ ms

Besonders in dunkei blauer  Ware bringe ich eine , für
jetzige Verhältnisse , hervorragende Auswahl ; durchweg

noch gute Qualitäten zu massigen Preisen.

Preislagen , je nach Größe und Qualität Mk. 23 .— bis 78 .—
— Man beachte die Schaufenster . --»

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K147

husten
Wiesbadener Tabletten

helfen bei Husten, Heiserkeit, Rachen-
q  katarrh u. dergl. mehr.SchühenhofapotßeLe, Langgasse 11.

Konkurs-Ausverkauf.
Die in der Konkursmasse der Firma FI In » Aitheimer,

Inhaber Felix Pollach h er , Webergafse 7 , noch vorhandenen
Warenbestände, wie: Dame «-Hüte , Damen - und Herreu,
Sch rme, Damen - und Herreu -Haudschuhe, Müffe und
Kragen , Putzartikel u. a. m. werden zu äußerst herabgesetzten
Preisen verkauft. p £03

Der Konkursverwalter.

Gine
reichhaltige Auswahl

vornehmer

‘Besuchskarten
empfiehlt die

ß . <5cße(fenberg’scße
yfofbueßdrudeerej

„ ^ agbtati ’ tKaus'
Ganggasse 21.

Siier Backpulverlose in 2 kg-Beutel, garantiert
Friedensqualität , ab Lage

m Wiesbaden.
General-Vertreter August Reith , Emser Str. 10.

Fernsprecher 410.

Schlittschuhe
auch

Schleifen «. Reparaturen.
Ph. Krämer , 26  Langgasse 26.
Als unentbehrlicher Bade - Zusatz

ist Apotheker Naschold's ges. geschützte

Emopinol-
Saöe-Esseiy,

(Konzentriert . Fichtennadel-Auszug),
durch ihre wohltuende ». erfrischende
Wirkung von vielen Aerzten und
Kranken als ein vorzügliches Stär¬
kungsmittel anerkannt . lOOOfache
Anerkennungen ; Versand nach allen
Ländern . Vertrieb für Wiesbaden:

Drogerie Moebus, Taunusstr . 25.
Blücher-Apotheke. Dotzh. Str . 83.
Drog Machenheimer, Bismarckr. 1.

<£>
Vegetabilisches

Haarwasser
zur Pflege der Haare für Erwachsene
und Kinder, bei Haarausfall und
Schuppen sicher wirrend.

Noch zu alten Preisen . —

iDoiüisusParfümerie 25.

Cognac,
Ia Honigkuchen,

Stearinkerzen , ganzer n.
gemahlener Pfeiler.
Fritz Henrich ,® 978

Blüeherstrasse 24. Fernruf 1914.

Wohnungs -Eittrichtungen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u . Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , eint . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Rübsamett,

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Biomalz *****2.45 « ,k.
Drogerie Backe. Taun usstraße 5.

Ia fiopati„Wklndrud",
Brutto -Feldpostpackung,

ca. 5OO3.75, ca. 250 1.50 Mk.
so lange noch Vorrat.

Es empfiehlt sich, den Winter¬
bedarf gleich auf einmal zu decken.
_ Droge rie Backe.  Taun uöstraßc 5.

Sack 1.20, dick gespaltenes Scheitholz,
Sack 2 Mk. Bestell, auf Postkarte w.
besorgt.  Aua . Froh n, Pl at ter Str . 62.

Prlzsael e»
jeder Art werden umgearbeitet und
gefüttert , jetzt sehr billige Preise.

Bertramstraße 23. 3 l.

Knopflöcher
alle Größen , in Herren - u. Damen¬
kleider, Wäsche usw. Jahnstraße 13.

ÄKvderuer
Blaufuchs , sehr billig zu verkaufen
Ade lüeidsttake 67, 3.  “
3 Schreibmaschinen

vreisw . zu verk. Rheinstraße 115. 1.
Vertiko, Schreibtisch, Chaiselong

Waschkom., Kleiderschr., Sofatisch,
Nachttisch. Stühle . Spiegel , gut erh.,
billig zu verk. Adlerstraße 53, Part.

Ein Kachelofen,
lang anhaltende , gleichmäß. Wärme

rv:ve rbreitend,  z u vk. Rheinstr. 115, 2.

Me WkleMlse
für Perlen , Brillante «,

Pfandscheine usw.
A . Geizhak,

Webergasse 14.

Ö-1Ö DreilulillsAilkv.
Continental u. Adler, auch einzeln
gegen Kassazahlung gesucht. Ang. m.
Preis u. T . 221 an d. Taabl .-Berl.

Einzelne Möbelstücke)
sowie andere Möbel billig zu ver¬
kaufen Frankenstraße 25, Pa t.

vollständige Wohnungs . u. Zimmer
Einricht., Nachlässe, einzelne Möbel
stücke. Antiquitäten , PianoS , Kaffem
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen k.
Relegenheitskaufh. Chr. Reeninaer^
Schwalbacher Stk . 47. Telephon 8377

Segen WwüIn,
kaufe einzelne Möbelstücke, Polster,
waren , kompl. Zimmer - u. Woh,
Einrichtungen , ganze Nachlässe,
niodern oder unmodern . Offerten a,
I . 21» an den Tagbft-Vcrlag.

Bis z« 20 V.
zahle ich mehr wie die Konkurre
für gebr. Möbel u. Betten , gar
Haushaltungen , Pensionen u. No
lasse, auch defekte Robrstüble. C
unter Z. 430 an den Tagbl .-Verl«
Amerik. od. sonst. Dauerbrandofen!

zu kaufen gesucht. Gefl . nähere An¬
gaben mit Preis Rheinstraße IIS,
2. Stock, erbeten.

Bürofraulein,
in Lohnrechnungsarbeit bewandertK  gesucht.Ang. mit Lebenslauf,tisabschriften und Gehalts-
ansprüchen an 113

Kuvfcrwerk Gustavsburg.
Krankheitshalber sof. Monatsfrau >

gef. s. vorm. 9—12 u. nachm. 1 St.
WeiSpfennina, PhilippSb ecmtr. 16,12

Braunes Portemonnaie mit JnÄ
u. aold. Ring mit Brillanten , antik,
altes Andenken, Artistenabzeich. u.
Photogr . a. d. Post Verl. Wiederbrg.
erhält gute Belohnung . Abzugebe«
Lüderitz. Beranüaungspalast.

Verloren
ein gold. Kettenarmband mit drei
Brillanten auf dem Wege vo»
Kaiser-Friedrich-Ring 65, Schenke,
dorfstraße, Gutenöergschulhof, Mo
bacher Str ., Feldweg nach Chernsk'
weg. Gegen Belohnung von 30 3
abzugeben bei Frau Schott, Kais
Friedrich.Niug 65, 2.

Verloren
eine antike Brosche,
Pfau darstellend. Gegen Belohnung
abzuaeben Hotel Schwarzer Bock.

Brosche mit Hrrren -Photographi,
verloren Rheinstraße brs Eltviller
Straße . Äozug. gegen Belohnung
Eltvill er Str aße 6, Lad,den.

Verloren. 25. abends
silbernes Kneifer-Etni

mit Kneifer , TaunnSstr ., zw. Villa
Bertha u. Franz -Abtstraßr . Gege,
Belohn, abzng. Franz -Abtftraße 1, 1

Ein Kinder-Gummischuh
verloren . Bitte abzug. bei Houpe,
Adelheidstraße 83, H. P.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag , 27. Januar.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in des

Koehbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral : „ Ein ’ feste Burg ist

unser Gott “.
2. Ouvertüre zu „ Egmont “ vom

Beethoven.
3. Zwei Kriegswalzer von Frhr.

von Wechmar.
4. „ Wir müssen siegen“ , großes

patriotisches Potpourri v. Urban. ,
5. „ Stolzenfels am Rhein “ , Lied

von Meißler.
6. O Deutschland hoch in Ehreno

Marsch von Reh.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im großen Saale:
Anläßlich des Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers und Königs;

Fest-Konzert.
Leitung: Stadt. Musik direktem

C. Scfanricht
Orchester: Städtisches KartirchestMl

Vortragsfolge:
1. Jubel -Ouvertüre von C. M. voB

Weber.
2. Variationen aus dem Kaiser*

Quartett von Joseph Haydn.
3. Leonoren - Ouvertüre Nr . 3 von

L. v. Beethoven.
4. Vorspiel zu „ Meistersinger von

Nürnberg ' - von Rieh . Wagner.
5. Kaiser -Marsch von Rieh . Wagner.

Die Eingangstüreu des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen and
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Unter den Sieben:
Samstag : und SonntagKaffee -Konzert

. . lilll. . . III,„„IIIII, „IIIWI
Emil Ritter.
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